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Galens Berliner re

Aus unster iIns „Zentrum des Heidentums®*
Als der achtundzwanzigJjährige Domvıkar Clemens August raf VON alen
(1878-1946) se1in Anstellungsdekret mıt dem atum des 3 Aprıl 1906 in
den Händen 1e WaicN die für seine Zukunft gefallen. Hr ZU Ka-
plan der Pfarreı St Matthias! in Berlın este EKın einschne1dender, gesell-
schaftlicher und relıg1öser Klımawechse stan ihm bevor. on Te1 Jahre
ach seiner Priesterweihe musste VON der tradıtionsbewussten Bıschofsstadt
Münster ScCNHIEe nehmen, VON der ähe se1ines geschätzten Onkels, des Weıh-
bischofs Max Gereon VON alen, VOoO gewohnten katholischen Mutterboden
seiner Heimat und einem volkskirchlichen ılıeu Als ıtglie der Zentrums-
parte1, die in der westfälischen He1ımat Ansehen und polıtischen Einfluss besalß,
fand sich in einer „roten“ Gesellschaft wieder. Hıer es
ders, als der schwerfällige, zurückhaltende Oldenburger gewohnt
Im Elternhaus auf der Burg ınklage „als kostbarstes rbe einen NCI-

schütterlichen, festen katholischen Glauben und 1e ZUT eilıgen irche  6
empfangen, zugle1ic auch „eine urchweg Lebensauffassung und ein
gewöhnlıches Maß Interesse und Verständnıiıs für Fragen des Ööffentlichen Le-
bens, für dıe Freuden und Leiden der Kırche, das Wohl und Wehe des Volkes,
der He1imat und des Vaterlandes“‘, WwWI1e selbst später schrieb. Verständlich, ass

in der Spreemetropole das en des Heıdentums“ sah, ın dem
ohl der übel die „Schwingungen der modernen Zeıut“ mıtzuempfinden seien .“

St.-Matthias-Kirche Wınterfeldtplatz ergänzte die längst klein gewordene St.-Matthias-Kirche
In der Potsdamer Straße 57 eute Nr. 9 E} dıe 1568 benediziert wurde nter Pfarrer alen wurde
diese Kırche 19721 seelsorglich selbständıg und Trhielt den amen St.-Ludgerus-Kirche. Die rund-
steinlegung der St.-  atthıias-Kırche erfolgte Oktober 1893 durch Delegat Joseph Jahnel, die
Konsekration durch den Breslauer Fürstbischof Kardınal KOpp Oktober 1895 Miıt einer Flä-
che Von 4823 zählt das Schöneberger Gotteshaus den größten katholıischen Kirchen Berlıns
Für den Bau und die uss  ng gingen zahlreiche Spenden eIn, darunter 000 Mark VonNn Kaıser
ılhelm I1 (JOSEF SCHÜTTE, Auftrag und Weg. 100 Jahre Priester aus der 1Özese unster In Berlın.
Berlin, 1968, 36)
Clemens ugus rat Von Galen, Brief Kaplan Heinrich Holstein VOIN ugus 1926 (BAM,
Sammlung Kardınal VoNn alen, 9) Der überwiegende Teıl der iIm Folgenden verwendeten alen-
Briefe befindet sıch 1Im Bistumsarchiv Münster (BAM), Sammlung ardına. Von alen, und 1m and-
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Die St Matthias-Kirche mıiıt B n nnnn m  Winterfeldtplatz 905

Berlin Anfang des Jahrhunderts das dıe Residenzstadt des wiıilhel-
mınıschen Reıiches, der Hof Kalser ılheims I1 und der Sıtz der Reıichs- und
preußıischen Miınısterien. Es die Zeıt, in der ılhelm 1il dem Deutschen
eicl eiınen L3  atz der Sonne“ sıchern wollte Seine Großmachtpohtik, die
sıch 1UT auf das Bündnıiıs mıt der innerlich abılen Doppelmonarchie Österreich-
Ungarn tutzen konnte., führte ZU Wettrüsten. besonders 1im Flottenbau Diese
Pohitik manövrIierte das Kaiserreich mehr und mehr In dıe Isolatiıon. Gleichzeitig
bıldete sıch mıt der Allıanz der anderen europäischen Großmächte zunehmender
'oWOo gegenüber dem Deutschen eic

schaftsverband Westfalen-Lippe (LWL), Archıyamt für Westfalen, Üünster, Dep achnlass Franz raf
VON Galen. Eıinige Briefe Sınd veröffentlicht be1 OACHIM KUROPKA (Hrsg.), Streitfall alen. Studien
und Okumente, Münster 2007, 385-492, weiıtere auszugswelse bereıts be1i MAX BIERBAUM, Nıcht
Lob noch Furcht. Das Leben des Kardınals Von alen nach unveröffentlichten Briefen und Dokumen-
ten, Münster 1955
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Die Reichshauptstadt damals die bevölkerungsreichste Mitteleuropas
und dıe bedeutendste Industriestadt des Kaliserreiches erhielt Uurc die Industr1-
alısıerung der zweıten Hälfte des Jahrhunderts gewaltigen acNAs-
tumsschub DIie Fabrıkkomplexe schossen WIC ilze Adus dem märkıschen Sand
Der Gründerboom der Kaılsersta: verwandelte Berlin den größten NAUSTITIE-
tandort des Reiches DIe Fırma Borsig und der Firmenkomplex S1emens und
Halske wurden Markenzeichen deutscher ertarbe1 Die Schering und die
Allgemeıne Elektrizitätsgesellschaft chufen Tausende VON Arbeıtsplät-
Zen und verstärkten den Berliner Wırtschaftsfaktor

DiIie Spreemetropole sıch Weltstadt mıt kaiserlichem anz und
orıa aber auch mıiıt düsteren soz1ı1alen Schattenseiten entwickelt S1e es
andere als gesellschaftliıch und polıtısch homogen geschweige enn volkskırch-
iıch katholisch Was eC1INe Unıiıtorm vermochte bewles Oktober 1906 also
WEN1SC onate ach Galens Ankunfit der Fall des „Hauptmanns Von KÖöpe-
IC Obwohl SOSar der Kalser ber diese „KÖpenickı1ade“ lachte beleuchtete
dieses Bravourstück doch welches gesellschaftliche Ansehen das 1lıtär der
wılhelminischen Gesellschaft besaß In Unıform die Staatsmacht Pra-
sent

Reichskanzler tto VO  — Bısmarck hatte bıs SC1INEIN ucC 1890 die
Linksdemokraten und die Marx und Engels ausgerichteten Sozialdemokraten
als „Reıichsfeinde‘‘ und ‚„vaterlandslose Gesellen  66 dıffamiert Männer WIC der
Mediziner Rudolf Vırchow VON der Deutschen Fortschrittspartei der Historiker
1Iheodor ommMsen und der verdienstvolle Berlıner Uberbürgermeister Max VON
Forckenbeck ählten dieser iinkslıberalen Opposition OommMsen Wr
ann uch der „Berlıner Antısemitismusstreit‘‘ SCINECIN Fachkollegen Heın-
rich VON Treıtschke heftig widersprach ITreitschke onte SCIN we1ıit verbreitetes
antısemiıtisches Gedankengut mMıt dem verhängnisvollen e1 „die en
Unglück“ DiIe Langzeıtwirkung dieser These damals och Nn1ıc bsehbar
Der protestantiısche Hofprediger Stöcker der der evangeliıschen adt-
15S1073N eC1in großes Arbeitsfe ZWEI Drittel der Arbeıterschaft besuchten
N1ıC mehr die evangelıschen Gottesdienste, mehr als die Hälfte der Kınder
wurde Nnıc mehr getauft — polemisıterte gleichfalls heftig die Jüdısche
Überfremdung. Der einflussreiche Domprediger SOSS 1e]1 0)5 das Feuer antı-
semitischer Vorurteıile. dıie manchen bürgerlichen Kreisen e1in erhneDlıiıches
cho fanden

Bısmarcks ‚„Gesetz die gemeıingefährlichen Bestrebungen der OZzZ1alde-
mokratie versuchte Jahre 1878 das marx1ıstische Gedankengut zurückzu-
drängen ber dıie sozl1lale Notlage sorgte dafür ass die Arbeiterschaft we1lter
klassenkämpferischen een anhıng, dıe VON August uar Bernstein
Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg We1  IR  DC wurden Für ılhelm
und für Biısmarck ählten 1Derale und Sozlalısten alle samıt und sonders ZU
Feindbild der verhassten Opposition DIie Zentrumsanhänger galten Sse1t dem
Kulturkampf be1 ihm ohnehın als ultramontan und 1Ur bedingt staatstreu Das
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Zentrum galt als „5Sammelbecken der Reichsfeinde  . Biısmarcks parlamentarı-
scher ntipode Ludwiıg Wiındthorst ihm im Reichstag manche e1iße,
unangenehme Debatte geliefert.

Die soz1ıalen TOoDbleme der aus den ähten platzenden Milhliıonenstadt TaCN-
ten Ausgang des Jahrhunderts den lınken und echten Sozilaldemokraten
erheblichen Zulauf. Es Waren großenteils armere Bevölkerungsschichten, die
die pree strömten und 1er den Schmelztiegel der vergrößerten. Die OZI1-
alıstengesetze wurden ZW. 1890 VON ılhelm aufgehoben, aber die erhoffte
Aussöhnung mıiıt der Arbeiterschaft 1e aus Die sozılale rage brannte auf den
Nägeln. Die katholische Ar konnte auf dıe päpstliche Sozlalenzyklıka VON

Leo XI „Rerum novarum“ AUuUs dem Jahre 1891 verweıisen, dıe wegweisende
niworten auftf dıe soz1ıale rage en  1e ber mıiıt bedrucktem Papıer lıeßen
siıch die brennenden TODIeEmMe der Berliner Arbeiterschaft und der Arbeitslosen
schwerlich lösen. Engagıerte Menschen Waren gefragt.

nde des und Anfang des Jahrhunderts stromten Hunderttausende
die DIee, darunter viele Katholıken AUus Schlesien, (Ost- und Westpreußen, VON

denen etztere nıcht selten besser polnısc als deutsch sprachen. Die stürmısche
Industrialısıerung WIrFr: geradezu magnetisch. Menschen AUS den argen Dör-
fern und Kleinstädten der näheren und weıteren mgebung lockte der soz1lale
ufstieg. Mit Mobilıität und unternehmerischem Schwung konnte 6S

„schaffen‘. Deıter, Dienstboten, andwerker und Gewerbetreibende 1ideten
die eNrza) Die Intelligenzschicht dünn, der Miıttelstand aum vertreten
Wer das heimatlıche Dorf der dıe heimatlıche Kleinstadt verließ, suchte eın
Stückchen bessere Zukunft in der Miılhlıonenstadt Der große Dienst-
leistungssektor der Hauptstadt verstärkte och diesen renN! Der Zustrom aus

anderen deutschen Landesteıilen stieg rasch, ass bald die Millionen-Grenze
der Einwohner überschritten ach dem Deutsch- Französischen Krieg
1871 Berlin erst rund 827 000 Eınwohner, und nde des Ersten Welt-
1eges diese Zahl bereıts auf rund 3,8 Millionen gestiegen. Besonders Ia-
sant nahmen einzelne Geme1inden Z WI1e Charlottenburg, eukKollin und Schö-
neberg. S1e erreichten bald dıe Hunderttausendgrenze, Iso die Größenordnung
eiıner deutschen Großstadt Schöneberg 18 71 erst Fı l a bn Bewohner, ber
ach dem Ersten Weltkrieg bereıts 175.000

Überall entstanden Wohnblöcke In der Architektur der „Gründerzeıt‘‘, oft mıiıt
hochherrschaftlıchen Vorderhäusern. eigenen Dienstboteneingängen und Uuste-
Icecn Hinterhöfen Im Wedding brachte dıe Ackerstraße mıt ihren Mietskaser-
DCH bis auf fünf Hinterhöfe für napp 2.000 Personen. „Miıt einer Wohnung
ann INan eiınen Menschen erschlagen‘‘, formuhierte der aler Heıinrich Zille
AUus den ahrungen seines „Millöhs””. uch in Teılen Schönebergs konnte
viele otive für seine eru  en soz1lalkrıtischen Fotografien, raphıken, uSs-
tratiıonen und Zeichnungen tinden Hiıer gab ebenfalls jugendstilgeschmückte
stolze Fassaden VON Vorderhäusern und liıchtlose, unansehnliche Hinterhöfe, in
denen Kınder spielen ussten
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Kaplan in St 1aSs 1906 1911
Als der jJunge Münsteraner Domvikar Clemens August Traf VON alen das An-
stellungsdekret als Kaplan der Berliner arreı St 1as bekam, 1N-
zwıschen Tradıtion geworden, ass diese Pfarrgemeinde immer VON Geistlichen
AUus dem Bıstum ünster besetzt wurde. Kırchenrechtlic gehörten die Pfarreien
Berlin ZU Delegaturbezirk für Brandenburg und Pommern, der dem Fürstbi-
schof VON Breslau unterstand Als alen ach Berlıin kam., residierte in der
Odermetropole Fürstbischo eorg aradaına KOopp (1837-1914), der als Mıt-
glıe des Preußischen Herrenhauses auf Lebenszeıt der Beiılegung des unselh-
SCH Bısmarckschen Kulturkampfes beteiligt

Die Reichshauptstadt Berlın sollte für 23 Jahre Galens pastorales irkungs-
feld werden. Eın Jahr erst der protestantische Berliner Dom ach
zehnjährıger Bauzeit in Anwesenhe1 des alsers eingeweiht worden, e1in reprä-
sentatıver Prunkbau, der das konftfessionelle Selbstbewusstsein der mehrheitlich
protestantischen Berliner och verstärkte Die Berliner Katholiken eTfanden
siıch ach dem Umbruch IN dıe Reformation in eiıner Dıiasporasıtuation, die
sıch VO  —_ Jahr Urc Zuwanderer Aaus en deutschen Landen och mehr
verschärtft Denn DUr etwa Prozent der Einwohner der Spreemetropole
Stammten AUus Berlıin, dreizehn Prozent kamen N Schlesien und Pommern,
neunzehn Prozent Adus katholischen eDIieten (Ost- und Westpreußens, VOoN denen
ein eı1l polnıschsprachlic Nur Z Prozent der Berliner Warcn aus den 1im
Westen eutschlands gelegenen Landesteilen zugewandert.

Die f  atthias-Gemeinde umfasste Anfang des ahrhunderts den SaNnzZch
Stadtte1l Schöneberg. Er seIit 1871 In etiwa rel Jahrzehnten VON 24555 auf
141 010 Eınwohner angewachsen. Die Pfarrgemeinde etwa Jäu-
bıge er Pfarrer, dem re1 Kapläne ZUT e1ıte standen, mıt einer erartigen
ammutgeme1ıinde eigentlich überfordert Eıne pfarrlıche eugliederung
vordringlıch Eın erster Schritt der pastorale ufbau einer Geme1ı1inde auf der
„Insel“ Schöneberg, dem Gebiet zwischen den S  ahnlınıen ZUuU Potsdamer
und ZU nnNalter Bahnhof

Politisch galt die Reichshauptstadt Anfang des Jahrhunderts als „TOLt  .. und
als Hauptstadt der deutschen Arbeiıterbewegung „Berlin gehö uns  .. prokla-
milerten die Sozialdemokraten selbstbewusst. ussten aber hınnehmen, ass ihr
Iinker Flügel se1ıt 1905 Karl Liebknecht und Rosa uxemburg eine radı-
kale Opposıtıon gebilde Be1l der Stadtverordnetenwahl 1im Jahre
1919 erhielten die inzwıischen gespaltenen Sozialdemokraten VON insgesamt
144 Sıtzen des Abgeordnetenhauses 073 Mandate. das Zentrum dagegen HUT
acht

Traf alen kam in eiıne protestantisch rag Großstadt Berlın damals
einerseIits ach München und Köln die mıt der drıttstärksten katholischen
Eiınwohnerzahl In Deutschlan: Andererseıits ehlten dem Berliner Kathohl-
ZISsSmus dıe urzeln eiıner langen Tradıtion. on Galens Großonkel, Freiherr
ilhelm Emmanuel VON etiteler (1811-1877), der späatere Soz1ialbischo VON
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Maınz. als Propst VON St Hedwig” im Jahre 1849 das Berliner Dıiaspora-
pflaster kennen lernen mMussen Die Aufbauphase des katholischen Lebens
wurde N1ıcC uletzt Uurc den Kulturkampf stark gebremst.

Der Berliner atholı1zısmus der chwelle Zu Jahrhundert eın
einheıitlich geprägtes Gesıicht Das hıistorıische TUN! Miıt der Reforma-
tion Berlın und Brandenburg es katholische en erloschen. Eın lega-
ler Neuanfang sollte erst in der des Jahrhunderts Uurc den Bau VoNn
St Hedwiıg einsetzen. St Hedwig „die Kırche der Berliner Katholıken“, WIe
ihre rüheste Bezeichnung autete, wesentlich das rgebnı1s polıtischer und
dıiplomatıscher Überlegungen. Der aufgeklärt-freigeistige Hohenzollernkönig
Friedrich 1 dem ursprünglıch ein antheon für alle Religionen vorgeschwebt
atle, setizte also wen1ger eın Zeichen der Religionsfreiheit. Vielmehr gab AdUusSs

handfesten polıtiıschen Motiven grünes 1C für den Repräsentationsbau. Hätten
N1ıc halb Europa und SOSar aps ened1i XIV. ausgiebig finanzıiell mıiıtgehol-
fen, ware dıe Eınweihung 1778 aum ustande gekommen Denn mıiıt der
Baustelle und den Baumaterjahen der große Bau NıcC erstellen

St Hedwig amalıgen Kaiser-Franz-Josef-Platz wurde nde des Jahr-
hunderts utterpfarre1i für alle späteren Kırchen der S1e ist also Urpfarrei
des katholischen Berlins 1912, als bereıits mehrere Tochterpfarreien abgetrennt
Warcl, dıe Gemeıiunde VOoN St Hedwig immer och Mitglieder.
Eıne hniche Seelenzahl hatten auch andere, in der des ahrhunderts
gegründete „Ur-Gemeinden“ W1e St Michael der St Sebastıan Die IIC St
Michael wurde 1861 nsekrierte Die Gemeinde zählte damals läu-
bıge Es schwerste pastorale Pionierarbeit für dıe beiden Seelsorger der AdUuSs-

gedehnten arre1ı Die 1mM autfe der Jahre abgetrennten Gemeinden St lara In
eukölln, Liebfrauen und St Johannes in euzberg lassen CITINCSSCH, WIeE gro0ß-
fächig das Territorium dieser Urgemeinde im Berliner udosten zunächst
S1e spilegelten dıe rasante Bevölkerungsentwicklung der wıder.

DIie katholiıschen Zuwanderer AUSs Schlesien, Pommern, (Ost- und estpreu-
Ben Tacnten 1e]1 rel1g1öses Tradıtionsgut mıt s1e ihren Glauben in der
Dıaspora der Weltstadt Berlin bewahrten der ob Ss1e in der ersten
der zweıten Generation dıe kırchliche Identität der SOSar ihren überlieferten
Glauben verloren. hıng nıcht alleın VO Angebot der Sonntagsgottesdienste ab,
sondern mehr och VON der Weıtergabe des auDens durch eine katholische Kr-
ziehung. Es ist eın Zufall, ass katholische Schulen und katholische Kranken-
häuser 1im Jahrhundert paralle] ZU ufbau der farrstrukturen gegründet
wurden. on 1764 wurde die St.-Hedwig-Pfarrschule als katholische
Schule ach der Reformation in Berlın gegründet. Soz1al SCHIeC gestellten BI-

Seit Errichtung der elegatur Brandenburg und Pommern 1m Jahre 1821 stand der jeweilige Fürstbi-
schöfliche Propst beı St Hedwig in Berlin der Spiıtze des Delegaturbezirkes, der dem Fürstbischof
VON Breslau unterstand.
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tern wurde das Schulgeld erlassen. Kollekten und Spenden Ssorgten für den be-
scheiıdenen Schulbetrieb in gemieteten Räumen. rst 1799 konnte hıinter der
Hedwigskiırche ein Schulgebäude errıchte werden., das später ZUT ropste1l dUuSs-

gebaut wurde.
Wiıe stark der W die Weıtergabe des auDens Uurc eine katholische

Schule fördern, beweilst das Intermezzo eines Berliner ‚„Jesultengymnasiums“
nfang des ahrhunderts 1802 errichtete dıe vermögende 1tWe des

ersten Zegelın eın nternat für katholische Schüler Als ehrer wurden Te1
Angehörıige des damals aufgelösten Jesultenordens angestellt. Die „Zegelinsche
Anstalt“‘‘ erhielt die staatlıche Genehmigung. DIie 1tWwe unterstützte die Schule
Jährlıch mıt 000 alern Als die tatkräftige Tau das nternat ann Sanz in dıie
an der Jesulten geben wollte, lehnte die Regilerung allerdings ab Das
„Jesultengymnasium““ 1€' Episode (jJanz anders die Gründung des t.-Hed-
wig-Krankenhauses in der Großen Hamburger Straße Dieses katholische
Krankenhaus in Berlın. geleıitet VON den Borromäerinnen, wurde ber die Zeıiten
eın allseits geschätzter der Dıiıakonie.

erimer Katholizismus die ogroße Stunde der Laien
Der Berliner atholizısmus der chwelle des Jahrhunderts das Waren
nıcht DUr dıe Pröpste VON St Hedwiıg und Nn1ıc DUr die Pıonitergenerationen
meist Aaus Schlesien stammender Pfarrer Das Warien in erster Linie engaglerte
La:en und eın dichtes etz Aus katholischen Vereinen, Verbänden und Organıisa-
tionen. Berliner Katholizıismus großenteils Vereinskatholizismus. Man
usste voneinander durch dıe katholische JTagespresse. Aktıve Katholiken lasen
selbstverständlich die „Germanıla“ der dıie „Märkıische Volkszeitung“, Denn
polıtısch der Zentrumsparte1l orlentiert. Die „„50ZIS““ gehörten ZU
Feindbild. Einerseıits setzte INan sıch dabe1 mıt der relıgionskritischen Ideologie
des Marx1ismus ause1nander, andererseits wurde die staatsbürgerlıche Ireue be-
tont Be1l den Berliner Stadtverordnetenwahlen 1919, 1920 und 1921 ET das
Zentrum allerdings immer 1Ur acht 1tze der rund Te1 Prozent der Stimmen In
der Schöneberger Bezırksversammlung erhıelt das Zentrum VON 1919 1933
VOonNn Sıtzen NUr jeweıls zwıschen ZWeIl und vier Mandate Die entrumsparte1
hatte Z W im Rheıinland und besonders in en und Württemberg seine och-
burgen, aber nıemals in der Berlıiner Dıiaspora.

Zur Pıoniergeneration katholischer Lalen, dıe als Miterbauer des Berliner Ka
tholizismus gelten, zählte auch der Geheime ÜÖberregierungsrat und Ministerial-
Dırektor Dr Matthıas Aulıke, eın weltoffener Lale er Schule aus dem Mün-
Sterlan: Seine Inıtlatıve begründete dıe Tradıtion, ass dıie Tarrgemeinde St
Matthias immer VonNn Geistlichen aus dem B1ıstum Münster besetzt wurde. Diese
Gemeinde in Berlın umfasste Anfang des Jahrhunderts Tächenmäßig
Sanz Schöneberg, dıe Vr den Toren Berlins®‘. Im en eichte das Pfarr-
gebiet VOnNn St Matthıas den adtrıng derw Im Westen lag dıe G’renze
nördlıch des Kurfürstendammes in der Miıttelachse der Kurfürsten- und NSDAa-
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cher Straße Im Norden und Sten 1ideften der andwehrkanal und die Gileisan-
agen, dıe ZU nnalter führten., die Grenze. Eın schon damals IC
bewohntes Gebiet, das erst durch den Zweıten e  jeg e1in anderes Gesicht CI -
halten sollte Mittelpunkt der Gemeninde ist se1it 1895 die Kıirche St 1as
der Südseite des Wınterfeldtplatzes. St Matthıas zählte etiwa Gläubige*.
nter Leitung VOoN Pfarrer ugustin Dierken siıch ein Gemeindeleben
entfaltet Der jJunge raf alen kam 1906 also in eine pastora lebendige Pfarrei1.
Propst Dr. Kar/ l Kleineidam> ernannte iıhn zusätzlich seiner Kaplansstelle Z}
Präses des atholischen Gesellenvereins Berlın Central zu Galens Mitkaplänen
zählte auch der gleichfalls aus ünster stammende Heinrich eufers.®

alen eın eiıfrıger Briefschreiber, der seıIt seiner Internatszeit regelmäßig
VOT em mıt seiner utter und anderen Famılienmitgliedern korrespondie-
Ich pflegte. Wenn Briefe gESC  jebene Unterhaltungen se1in können, annn Waren
Galens rTıeie verbunden mıiıt Selbstmitteilungen und Bekenntnischarakter.
‚„Die eigentliche Seelsorgsarbeit mac mir 1e] Freude, obgleich INan ständıg
Enttäuschungen CcIe schrieb seiner utter Elısabeth, geb Reıichsgräfin
VON Spee Verschiedene Leute weigerten sıch, ihre Kınder taufen lassen.
Schwieriger se1 jedoch mıt dem Gesellenverein. später bekannt als Kolping-
amılie „Menschlich gesprochen geht da meıne Aufgabe ber meılne aft‘‘, be-
kannte der Junge Präses. „Die meiste E1 wırd der notwendige Neubau des
Gesellenhauses 1m nächsten Jahr machen‘‘, SC alen seiner utter, fügte
aber hınzu: AZUum uCcC INUSS und wiıird stıftungsgemäß der Propst VON St Hed-
WIg, der sıch sehr dafür interessiert, dıe Hauptverantwortung übernehmen.“

Von Anfang alen auch In Berlıin eın krıtischer Beobachter der rtch-
lıchen und polıtıschen Szene der wenngleich in seinem el die ach-
wehen des zurückliegenden Kulturkampfes und des VON päpstlichen Enzykliken
verstärkten Feindbildes des Liberalismus und des Sozlalısmus eine über-
triebene spielten. So chrieb 1im Advent 1906 „ich glaube, ass bald
der Augenblick kommt, der konservative OrtNOdOoxXe Protestantismus
sammenbriıcht, und ann braucht 1Ur mehr eın ‚hıberaler‘ Mıiınister kommen:
annn en WIr den Kulturkampf WIEe in Frankreich ITrennung Von Kırche und
Staat Hıer agıtıeren Jetz dıe Sozilaldemokraten VON Haus Haus für den Aus-

ach dem Amtlıchen Führer durch die Fürstbischöfliche Delegatur Von 19172 betrug dıie Katholiken-
zahl im Jahre 1910, einschließlich Miılıtär, 619 Gläubige.
arl Kleineidam (1848-1924), 874 Priesterweihe, während des Kulturkampfes ın der D1-
Ozese Clıfton/England tätig, 887 Pfarrer in Charlottenburg, 1905 Propst bei St. Hedwig und Delegatder Fürstbischöflichen Delegatur in Berlıin, 9720) resignierte aus Gesundheitsgründen.Heinrich Heufers. (1880-1945), gemeınsam mit raf Galen 1904 iın Münster Priester geweiht,wurde 1931 Domkapıtular be1 St Hedwig in Berlin. 1933 wurde Bıschof Von Münster g-wählt, verzichtete aber d Uus Gesundheitsgründen. 1937 verzichtete auch auf seine Ernennung ZU
Generalvikar Von Berlın.
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FT Aus der Kırche, leider mıt erschreckenden Erfolg.‘““” Die französısche Ge-
setzgebung eines konsequenten La1i1zismus VON 1905 stan dem jungen Kaplan
in St 1as offenbar als bedrohliche Gefahr VOT ugen

alen mıiıt seinen ZWel Miıtkaplänen Von früh bıs spät abends
in dıie rundpastoral der Gemeinde eingebunden Feıier der eılıgen Messe, Pre-
dıgt, Beichthören., Religionsunterricht,. Krankenpastoral, Beerdigungen und
Hausbesuche Hr zelebrierte fast immer dıie Frühmesse Ü bereits

iIm Gymnasıum Relıgionsunterricht geben Das plötzliche Untertau-
chen eines Miıtkaplans und dessen Amtsniederlegung traf ıhn innerlich schwer.
Denn unempfindlıch für Frustrationen und Enttäuschungen der außerlich
tabıle, hünenhafte Junge raf nic Als se1in tTüherer Kaplan und Beıichtvater
Heıinrich olstein VON Schwermut und Pessimismus geplagt W, wollte iıhm

Mut machen und eKannte azu Sanz offen „Düu we1 WIE kleinmütig
und verzagt ich manchmal in Zeıiten des Dunkels und der Mutlosigkeit bın.  c
er stünde ihm Schiec andere ZU fröhlichen Gottvertrauen C1I-
mahnen. „Es g1bt Stunden, INan diese Fröhlichkeit einfach NıcC chaffen
ann.‘®

In den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts besaß das Presseapostolat” in
der Seelsorge och einen en Stellenwert Das gedruckte Wort die
„Zzweıte Kanzel“‘ und bıldete eın unverzıchtbares Kommuntikationsmittel arrer
Dıierken organısierte 1906 dıe eigene kıiırchliche Gemeinde-Zeıtung in
Deutschland, das „5St.-Matthias-Blatt‘‘. Es erschlıen bıs 1923 zunächst jedem
zweıten Sonntag und ann jeden Sonntag mıt einer Auflage VON 5 .000 Exempla-
Iecn „n Redaktion und Verlag des Pfarrers 1erken‘‘. In den ersten Jahren
wurde dıe mıt Anzeigen finanzierte Zeıtung grat1is der iırchtur verteıilt, später
ZAH Vierteijährlichefi Bezugspre1s VonNn einer Mark verKau „ES ist VON beson-
derer Bedeutung für jeden Katholıken, ass regelmäßig eine katholische Ze1-
(ung 1es$ Wer bis jetz och keine katholısche Zeıtung hält, möge och eute
eine solche bestellen“‘, VoNn der Schöneberger Kanzel hören .10 Als 1924
das „Katholische Kirchenblatt‘“‘ erschien, wurde das St.-Matthias-Blatt e1l des
Kıirchenblattes mıt eigener Kopfleıiste für Pfarrnachrichten.!

Von Galen, rief dıie Schwester aula (Ordensname Ursula) Vom Dezember 1906, BA  Z
Sammlung Kardınal Von alen,Q  &8  8 Von alen, TIE Kaplan Heinrich Holsteıin VOM Aprıl 1926, BA  z Sammlung ardına|
von Galen,
Im ‚St.-Matthias-Blatt‘“‘ findet sich wıederholt dıe Aufforderung: „Katholıken Berlıns und der Vor-
Orte Haltet Eure Zeıtungen!“‘ Genannt wurden die Tageszeıtungen ermanıa und MärkischeS
zeiıtung und die illustrierte Wochenschrift Dıe Welt

10 Publicandum (Kanzelvermeldung) VOoOom Dezember 1918
Unter dem Großstadtseelsorger Dr. arl Sonnenschein (1876-1929) erlebte das Kırchenblatt der De-
legatur ine weıt über Berlın hinausreichende Blütezeıit.
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alen sınd manche Erfahrungen mıt diesem arrbxpial später zugutegekom-
INCN, als 1919 in den Aufsıichtsrat der „Germanıa”” gewählt wurde und ach
Zustimmung des Breslauer ardınals am diese Funktion annahm. Anft-
sichtsratsvorsıitzender damals Franz VON apen, der als Reichskanzler 1932
und VOT em be1 Hıtlers Machtübernahme 1933 eine umstritten! polıtısche

spielen sollte alen vertrat als Aufsichtsratsmitglied und Priester Offens1iv
seıne Meinung gegenüber den Germanıa-Redakteuren, die für dıe Zusammenar-
beıt mıt Sozlialısten eintraten. hne jedoch diesen „Linkskurs“ ändern kön-
nen.!* Eingriffsversuche in dıe redaktionelle Unabhängigkeıt durch den Anf-
sichtsrat I1USS damals äufiger gegeben en In einer Konferenz des
Aufsichtsrates mıt leıtenden ermanıa-Redakteuren räumte alen Ok-
tober 199271 allerdings eın, ass die Aufgabe für den katholischen entrums-Re-
dakteur Jetz ungeheuer schwier1g sel, „weıl dıe Polıitik der Zentrumsminister
(dıe en gerecht werden müssen), der Zentrumsfraktion (als Koalıtionsparte1i
und der Zentrumsparte1 der besser der Katholiken (grundsätzlıche Forderun-
gen) sıch N1ıcC decken und nıcht Sanz decken können und doch alle dre1 g-
stutzt und geförde werden müssen‘‘ !$ nsgesamt beurteilte alen seıne FEın-
ilussmöglıichkeiten 1im Germanı1a-Aufsichtsrat als sehr egrenzt. Posıiıtiv habe
99 gul W1e nıchts erreicht; vielleicht negatıv zuwellen verhindert‘‘.!*

Die Nebenaufgabe als Präses für den Gesellenvereıin Central verlangte VO

Kaplan St 1as 1e1 Energı1e und Einsatz Der Mittelpunkt des esellen-
vereıins damals das Haus In der Niederwallstraße 11 Der Verein zählte 1m
Jahre 1907 insgesamt 1148 Miıtglıeder, die AUus en deutschen Landesteılen.
aber auch AdUus der Donaumonarchie und AQus dem enachbarten Ausland-
ten Das Haus unweit der St.-Hedwigs-Kirche, „Heıilıge EIf“® genannt,
weder sonderlich Oomfortabel och für die wohnungssuchenden esellen aus-
reichend. „Es ein richtiges ucC VON Alt-Berlin‘®‘, urteilte ein damalıges
ıtglie des Gesellenvereıins. „Eın er Kasten, aus e1in Daar Mietshäusern
sammengebaut, voll VON Wanzen, mıiıt etwa schlechten Bette escCANrıe der
Vizepräses Dr Franz Rensing SJ später das alte Gebäude . Die eıt reiıt
für einen Neubau en Sonntagnachmittag 1e Präses alen 1im esel-
enhaus in der Nıederwallstraße. das etwa einen Fußweg VON einer Stunde ent-
fernt lag, die ublıchen Versammlungen. uberdem fand Jjedem Montagabend
eın relig1öserag

12 Dıe „Germanta®”, das „HMauptorgan” der Zentrumsparte1 in Berlıin, hatte ine Auflage VOonNn EeITWi
000 Exemplaren und unterstützte dıe polıtısche Linie der als 1n. geltenden Polıitiker Erzberger

und Wırth
13 BIERBAUM, Nıcht Lob (wıe Anm. 2), 131
14 VOIl (Jalen, Brıef Kaplan Heinrich Holstein VO' November 1926, BA  Z Sammlung Kar-

dıinal Von Galen,
15 FRANZ RENSING, Clemens ugus rat von Galen als uratus Von St Clemens und Kolpingpräses in

Berlın, ın Paulus und Ludger, Müuüunster 1948,
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Miıt Unterstützung VON Propst Kleineidam und Mitgliedern des Kirchenvor-
stands VON St Hedwig, darunter Franz Baron VO  — Savigny und ermann Bun-
nıng, wurden dıe ane eines Neubaues des Gesellenhauses konkretisiert alen
beteiligte sich der uC ach einem gee1gneten Grundstück Es wurde
schließlich in der ähe des nnalter ahnnnANoTIs gefunden, zwischen der Wil-
helmstraße 1722 und der paralle] verlaufenden Könıiggrätzer Straße 106, der heu-
1gen Stresemannstraße. Um den Schuldenberg abzutragen, 1eß sich alen eine
Lotterie genehmi1gen, sammelte auf vielen egen die benötigten Gelder und
teuerte selbst Goldmark AUus seinem vaterliıchen Erbteil bei.!® ach
zwe1ıjährıger Bauzeıt konnte der Breslauer Fürstbischof KOopp 1911 das esel-
enhaus und die dazugehörende Kırche einweıhen. Der Zwel Jahre heilig
gesprochene Clemens Marıa Hofbauer (1751-1820), der eutsc Redemptorist
und zweıte Schutzpatron der Gesellenvereıine, wurde Schutzpatron dieser Kıir-
che

alen musste Anfang des Jahrhunderts 1Im unseligen Gewerkschafts-
streıt natürlich Parte1 beziehen. Diese eidenschaftliche Auseinandersetzung 1im
deutschen Katholizısmus zwıschen der Kölner Richtung, repräsentiert Urc den
1890 gegründeten „Volksvereın für das katholische Deutschland“‘ und die „KÖl-
nısche Volkszeitung“, und der kleinbürgerlich-konservativen Berliner ichtung
ZUR sıch ber mehrere Jahre hıin Während dıe Kölner ichtung für interKonfTies-
s1onelle chrıstliche Gewerkschaften eıintrat, orderte die VON Kardınal Kopp
geführte Berliner Rıchtung streng katholische Arbeıtervereıine. Der Breslauer
ardına fürchtete eiıne „Abschwächung des Glaubensbewusstsein“‘ und als
olge eine „Überführung breıiter Massen der Katholiken in das ager der SOoz1al-
demokratie‘‘. Uurc eine Indiskretion wurde se1in el VON der „ Verseuchung
des estens‘‘ ber die Kölner ichtung bekannt S1e führte einer zusätzlichen
eftigen Polarısierung 1m deutschen Katholizismus. alen versuchte 1910 in
einem Aufsatz dem 1te ‚9-  IO in Sicht‘‘ einen gewlssen Ausgleich ZWI1-
schen beıden Posıtiıonen. Es se1 ’  acC der 1schöfe, Je ach Lage der ichen
Verhältnisse beurteılen, ob gemischte der konfessionelle Vereinigungen
Platze seijen‘‘ !7 Vom Vertrauen in die Mündigkeit des Laıien alen aller-
dings ebenso weiıt entfernt WIe VO edanken. ass Gesellschaft und Wıiırtschaft
eigene Gesetze aben, Jenseits eiıner Weıisungsbefugnis der Hierarchie .18

16 HANS CHLÖMER, 1n Heifi1atbläfler, Nr. 287 Jahrgang VOIN Aprıl 1978, In der vVon Pfarrer
Galen 1925 verfassten „Haus- und Famıiıliıen-Chronik der Grafen VonNn Galen“ heißt N dazu „Cle-
INeCNS August 1e ß sich se1in väterliches Erbteil auszahlen und deckte damıt einen großen eıl der Bau-
kosten für das CUu«cC Gesellenheim.“

17 Allgemeine Rundschau, Februar 1910, TE
18 Vgl dazu auch ARBARA IMBUSCH, nıcht parteıpolitische, sondern katholische Interessen C1e-

INCNS August Taf VON Galen als Seelsorger in Berlın „ 1929°*, 1n OACHIM UROPKA (Hrsg),
Clemens ugus Von Galen Neue Forschungen Leben und Wirken des Biıschofs Von Münster,
Münster 1992, 49f.
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ach dem Tod VON arrer Diıerken wurde alen im Maı 1909 arradmıiınıs-
trator VoNn St 1as Das Schöneberger Pflaster kannte inzwischen rec
, dıe Rechte und ichten eINEes farradminıstrators N1ıcC wen1ger. Er
konnte aber aum ahnen, ass dieses Jahr eine Novızıat und inübung
für seıne spätere eıt in der Leıtung diıeser großen Gemeinde se1n sollte

Kuratus VON St Clemens 11-19
Die gewIissenhafte, zielbewusste astora. Galens als Präses des Gesellenvereins

auch der Propst VON St Hedwig inzwıschen bemerkt An dem verkehrs-
technisch gul gelegenen in der Nähe des Anhalter ahnnoTtis die Errich-
tung einer Kuratıie 1im arrverbDan:ı VON St Hedwiıg dringend ertforderlic g -
worden. Die Gemeindegrenze verlief im Norden in der se der Potsdamer
und Leipziger Straße quer ber den Potsdamer und Leipziger atz Im en
und esten bildete der Landwehrkanal dıe Grenze, und im sten die Linden-
straße YJUuUCI ber den Belle-Allıance-Platz, den eutigen Mehringplatz. Das CUC
Gesellenhaus und dıie dazugehörende Kırche St (lemens Oten sıch geradezu
ea Ebenso naheliegend die damıt verbundene Personalentscheidung.
Clemens August raf VON alen wurde 1911 erster Kuratus VON St Clemens
Ihm ZUT e1e als Vizepräses Stan: Dr med Franz Rensing SJ Später urteilte
alen ber seine Jahre als Präses: „Ich habe 13 Jahre alle meıne freie eıt und
Kraft dem Gesellenverein gewidmet, habe eun unvergesslıiche, schöne Jahre
mıt Handwerksgesellen einem ach gewohnt, AdUus demselben ochtop
mıt ihnen9Tag für Jag meılne Arbeitsstunden mıt ihnen verbracht,
sS1e soz1al und wiıirtschaftlich eDen, s1e befähigen, als vollwertige und
vollberechtigte Menschen im Volksganzen ihren atz auszufüllen.‘‘!? alen be-
wohnte eiıne spartanısch mO  1€'! Zweizimmerwohnung. Allerdings chmück-
ten dıe an viele Bılder und Fotos se1iner Famılıe und Nıc zuletzt eın großes
Ölgemälde seines Vorbildes Bıschof Ketteler In Kontfliktsituationen tellte
oft die rage, WIE würde ohl der aınzer Bischof gehandelt en „Ich
möchte mır be1 olchen Sıtuationen immer nkel Bıschof ılhelm Em-
manuel rufen, der überraschend verstand, Ccue edanken VeOI-
arbeıiten und ach ahrheıt und Irrtum zergliedern.‘““0 Die Bewohner des (je-
sellenhauses, das 208 Betten in Eın-, Dre1-, Fünf- und Sechsbettzimmern und
Zwel Schlafräume mıt JC 18 Betten für Durchreisende besaß. kamen aus en
deutschen Landen alen fand. ass Westfalen und Tmiliander dıe Treuesten
selen.

alen führte 1mM Gesellenhaus ein Strenges egıment, WEeNnN auch mıt väter-
lıcher üte Er führte die monatlıche Gemeinschaftskommunion eın und kon-

19 VonNn Galen,vBrief Kaplan eiInNrıc Holstein VO Januar 1928, Sammluné Kardınal
VON alen,

20 Von Galen, Brief dıe er VOmMm Aprıl 1917, BA  z Sammlung Kardınal Von alen,



(Jalens Berliner Jahre 83

trollierte, WeT den relıg1ösen Veranstaltungen e1iınahm und WerTr seine eigenen
Wege Z1Ing Der Besuch Ööffentlicher Freibäder damals in kirchlichen Kre1-
SCI1l verpönt und galt als moralisch bedenklich *! alen pachtete deshalb
„Langen See  L be1 chmöckwiıtz eın Wassergrundstück, 1e 3 einzäunen und CI -
richtete eine für Übernachtungen. Be1l Schwimmwettbewerben ahm
auch mıt Jüngeren auf SO die Freizeitgestaltung außerhalb der Steinwüste
der Großstadt möglıch und auch manches Sommertfest 1im Grünen.

Großen Wert egte alen auf das relig1öse Presseapostolat. Die Verbreitung
des Kırchenblattes lag ıhm ebenso Herzen WIeE eın lebendiger Borromäusver-
eın Im Lesesaal des Gesellenhauses agen dıe verschiedensten Zeitungen und
kirchlichen Zeıitschriften Adus Das Raumangebot des Hauses wurde auch ande-
TenMn Pfarrgemeinden für Veranstaltungen ZUTr Verfügung gestellt. Hıer fanden

die Ireffen des NEU gegründeten Gymnasılastenzirkels statt, eines Vorläufers
des „Bund Neudeutschland‘‘ Die Kuratie St Clemens entwıckelte sıch
alen mehr und mehr einem der Zentren katholischen Lebens der
Stadt 22

nter den Gottesdienstbesuchern dieser Kırche 1im Herzen der befanden
sich auch viele Reıichstags- und Landtagsabgeordnete. Wenn Messdiener fehl-
ten, minıstrierten mitunter katholische Abgeordnete WIe der spätere Reichskanz-
ler ılhelm Marx (1863-1946). Das Territorium der etwa 3000 äubige zäh-
lenden Kuratıe St Clemens umfasste fast das Regierungsviertel. An der
Wılhelmstraße lagen die wichtigsten Mınısterien. Hıer wohnten der Reıichspräsi-
dent und der Reichskanzler Für die Katholıiken, die im Dienstleistungsgewerbe,
besonders ın den nahe gelegenen Hotels, tätıg Warcn und Sonntagmorgen
keine ele enheıit ZU Gottesdienstbesuch hatten, bemühte sich alen dıe
römische IThyorlaubnis, zusätzlich eine Sonntagabendmesse halten Für den

sehr tradıtıonell enkenden Seelsorger eine bemerkenswerte Inıtiatıve, die
jedoch abschlägıig beschieden wurde .?$

1912 reiste alen FAUIE eilnahme XI Internationalen Eucharistischen
Kongress VO September ach Wien. Dort begegnete seinem
en Innsbrucker Regens Michael oIlImann SJ, dem als Semimnarist viele
geistliche Impulse verda 1ef beeindruc VON der estrede, die

Donders** aus Münster hielt, der ıhm in seinem Bıschofsamt später als

TIypisch für diese Einstelfung die „Katholischen Leitsätze und Weısungen verschiedenen
modernen Sittliıchkeitsfragen“‘ der Fuldaer Bıschofskonferenz VON 1925
Im Zwelıten Weltkrieg verkleinerte sich die Von Jesuiten geleıtete ST Clemensgemeinde erheblıich.
Von 1973 2005 War St Clemens Sıtz der kroatischen Miss1ıon in Berlın, während dıie deutschen
Gemeindemitglieder seiıtdem benachbarten Kreuzberger St Bonifatiusgemeinde gehören.23 Vgl RENSING, Galen (wıe Anm. 15);24 Adolf Donders (1877-1944), 1900 Priesterweihe, Generalsekretär des Zentralkomitees
der deutschen Katholikentage, Domprediger, Prof. für Homuiletik, 1931 Dompropst Von
Münster, sıgnalisierte schon 1Im Vorteld der Bischofsyvahl 1933, dass ine Wahl ablehnen würde.
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Dompropst jahrelang ZUrT e1te stehen sollte „Gott sSEe1 Dank für diese Weltfeiler-
tage”,  .. schrıieb Sanz erfüllt VON den Wiener roßgottesdiensten ach Hause .“

Eıine wichtige spielte alen sowochl persönlıch als uch durch seine p \
lıtıschen Verbindungen be1i der Gründung des Exerzitienhauses in Berlin-Bies-
dorf. ngeregt UÜrc den Vizepräses des Gesellenvereins. Rensing SJ, setzte
sich alen 1im September 1912 für dıe Gründung der „Gesellschaft rholung

eın Gründungsmitglieder Waren se1in er Friedrich raf VON alen,
der einflussreiche Reichstagsabgeordnete 1as Erzberger (Zentrum), der
1921 VON der rechtsradıkalen Geheimorganisation Consul ermordet wurde., und
der Berliner Gefängnispfarrer Alfred Saltzgeber. Dıie „Gesellschaft rholung“
kaufte Zzwel Grundstücke in der „Villenkolonie Biesdorf-Süd“‘, wobel der Jesu1-
tenorden als Rechtsträger Nnıc in Erscheinung Uurc den Kultur-
kampf Warecil seı1it 1872 Jesuitenniederlassungen und Neugründungen verboten.
Erst 1917 wurden diese diskriminıerenden Beschränkungen aufgehoben. 1der-
stände des andrates VO  —; 1ederbarnım den Bau des Exerzitienhauses in
der Fortunaallee konnten VON Erzberger 11UT mıt der Drohung überwunden WOCI-

den, dıe Angelegenheit 1im eichstag ZUT Sprache bringen.“° urc den Er-
sten Weltkrieg verzögerte sıch der 1913 begonnene Bau Er konnte erst 1920

dem Namen 9y Josef-Hau eröffnet werden.
Der Ausbruch des Ersten Weltkrieges bildete eine 1e7e Zäsur für das ereins-

en 1m Gesellenhaus Eıne natiıonaler Begeıisterung erfasste alle Schich-
ten der Bevölkerung. Die Ooldaten 1ins Feld, jeder das ‚„„Gott-mit-uns“ auf
dem Koppelschloss, das „Lieb Vaterlandland, ruhig seın“ singend, his
bald Ludwig Uhlands 1ed „Ich einen Kameraden‘‘ das me1istgesungene
1ed wurde. „Wahrhaft erheben:! und erbauend“‘ se1 dıe „durchweg und
würdıige Begeılisterung des SaNZCH Volkes”®, me1ınte Galen *7 eutschlan
Deutschlan ber es  66 wurde begeıstert auftf den en Die
ırtenbriefe der deutschen Bischöfe ach der Mobilmachung

August 1914 Warecen Spiegelbi dieses glühenden atrıotismus Gleichzeintig
uchten viele jJunge Männer VOT ihrer bfahrt die Ton in ihren Kırchen och
den TOS der akramente alen „dıe Freude, vielen einer orbe-
reitung auf dıe eıt helfen, gestern ZU eıspiel, als mehrere hundert
eute VO (Könıigin-) Augusta-(Garde-Grenadıier-)Regiment beichteten‘‘ 28

Der Kuratus VON St Clemens begrüßte AUus tiefer Überzeugung das patrıot1-
sche., alle Parteiengegensätze überwindende Wort Kalser Wılhelms I1 „Ich

2 Von alen, TIe die er VOI September 1912, BA  Z Sammlung Kardınal VON
Galen,

26 EORG PRANGE/ OHANNES REIF, Festschrift ahre Gemeinde Herz-Jesu, Berlın Biıesdorf-Süd
1989

27 von Galen, Brief dıe er Vorm ugus 1914, BA  Z Sammlung Kardınal VON Galen‚
28 VOonNn alen, rief Bruder Franz VOIMM ugus 1914 LWL Archıyamt Westfalen, Mün-

Ster, Dep GaN FT.
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kenne keine Parteien mehr. ich kenne NUr och eutsche  . Er stand Sanz auf der
Linıe deutscher atrıoten und rief seine „Gesellen“ auf, sich freiwillig ZU
Dienst für das Vaterland melden „Ich untere S1e auch dazu, enn ich
meıne, jeder, der kann., I1USS sıch jetz ın den Dienst des aterlandes tellen  ..
Er sprach VO „Heldentod fürs Vaterlan: und glaubte Sanz zeıtverhaftet, Se1I
„eine Ehre N1ıcC 11UT auf rden, sondern auch 1m Hımmel., für die gute acC
se1in Blut vergießen, und WeTI 1im an der na und in opfermutiger
Pflichterfüllung StUr dessen atz wiırd 1m Hımmel n1iC weiıt VOoNn dem der
ärtyrer sein‘‘ *> Er selbst suchte den Armeebischo auf und tellte sıch, vorbe-
haltlıch der Zustimmung se1ıner Vorgesetzten, als Feldgeistlicher ZUT Verfügung,
ZOR jedoch se1in Angebot wıeder zurück, als sich ausreichend Priester gemelde
hatten

Gesellenhaus wurde jetz tıller ald kamen die ersten odesnachrich-
ten Gefallener Die deutschen Armeen hatten zuerst 1mM Westen Verletzung
der belgıschen Neutralıtät Frankreıich bezwıingen wollen, danach Offensiv

ussian 1m sten vorzugehen. Die ÖOberste Heeresleıtung scheiterte
aber schon iIm September 914 durch die acC der Marne mıiıt diesen Plä-
19(%  S Es setzte eın erbıtterter Stellungskrieg ein Die VonNn Verdun wurde
ZU 5Symbol des Tauens. An der sStiron gelang dagegen dıe wehr des [US-
sischen Angrıffs Uurc dıe Kesselschlacht VON JTannenberg und die ‚„Winter-
schlacht‘  6 in asuren. Der Hurrapatrıotismus be1 Kriegsausbruch erstummte
mehr und mehr Dıie ersten ufe ach einem Verständigungsirieden wurden HhÖT-
bar

Der Kriıeg uch für das Gesellenhaus praktische Konsequenzen., Der
weıträumige ebäudekomplex wurde Reservelazaret mıt etwa 200 Betten
Wr den‘ aufopferungsvollen Dienst der „Grauen Schwestern VonNn der heilı-
SCH Elisabeth SCWAaANN das Lazarett einen hervorragenden Ruf Der zuständige
Generaloberarzt bestätigte später: „Ihr Haus gehö den wenıgen, Aaus dem
auch während der unruhigsten Zeılıten nıe eıne age ber Verpflegung und Be-
handlung uUunNns gekommen ist  o alen 1e mıt den Zu Kriegsdiens eiNgeZO-

esellen ständıgen Kontakt urc Rundbriefe, die Informationen AUusSs dem
Gesellenverein und mahnende und ermutigende Worte enthielten Seıine 1egS-
begeisterung VON 1914 wıich 1m Jahre 1916 schon einer wesentlich nüchterneren
Betrachtung. In einem undDrıe hieß C  9 der Krieg mıt der VON Verdun
wırke WIeEe eine 1SS10N. Es gebe ber 1UT „einen wahren Arzt und Erlöser der
Welt Der Krieg ist nicht.‘‘0

29 Von Galen, rief dıe Frau selInes Lieblingsbruders Franz, Antonı1a (genannt ona Giräfin
alen, geb. Fre1im VON Weıichs Wenne, VOIIN UugZus 1914 Ebd
Generalpräses Schweitzer, Rundchrief miıt beigefügtem rief Galens, Ma!ı 1916 LWL Archivamt für
Westfalen, Münster, Dep Assen, est. (Nachlass Christoph Bernhard Von Galen).
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Kuratus VON alen inmıiıtten seiner esellen in St (lemens
Rechts neben ıhm Rensing J

Im August 191 7 konnte alen einer etwa zehntäg1igen, VO Kriegspresse-
amt veranstalteten Frontreise teilnehmen, be1 der jedoch N1ıC WIE erhofft.
selinen er Franz traf. Kr allerdings zunächst eın DEWISSES Unbehagen,
als „Heimkrieger” und Schlachtenbummler zwıischen den „Helden aqufzutreten
Eıne Bılanz ach dieser „sehr lehrreichen Reise“ ZUS mıt den en „„Wiıe
schauerlich ist der Krieg‘ Er habe dort „viel Schreckliches“‘, aber auch „viel Hr-
freuliches und Erhebendes““ gesehen, schrieb September 917 seine
utter anche Erlebnıisse der Frontreise verfolgten ihn bıs in seine Träume }}
Das Kriıegsende sah mıt gemischten eiIiunlen und edauerte, ass dıe ber-
stTe Heeresleitung verlangte, ‚„„dass INan den Forderungen der en, be-
sonders der Sozilaldemokraten. nachgebe, we1l die Unzufriedenhe1
groß werde‘‘. Kr TOStete sıch mıiıt der Lektüre ‚Deutschlan: ach dem Krıieg
1866° seINnes hochgeschätzten roßonkels Bischof Ketteler.*2

In das nde des Ersten Weltkrieges fie] auch Galens Reise ach Lıtauen und
Kurland, dıe mıt Unterstützung des Raphaelsvereins unternahm 1e1 W: ein

VON Galen, Brief dıe er VOTIN September 1917, BA  Z Sammlung Kardınal VOI

Galen,
372 Ebd VO Oktober 918
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1im Sommer 1916 entworfenes Stiedlungsprojekt unterstützen, be1 dem etwa
20.000 vertriebene eutsche katholische Bauern dus Wohlhynıen und dem olga-
gebiet In den deutsch besetzten Gebieten angesiede werden ollten Wie INnan-
cher damals, hoffte auch alen, ass Kurland ach Kriegsende in deutschem
Besıtz bliebe In ZWEe1 Referaten diesem ema 1916 und 1917 egrüßte
dıie Ansıedlungspläne, be1 denen Nnıc darum gehe, „dıe einheimısche eVÖl-
erung, die Letten und Litauer verdrängen der auszur  en, sondern S1e
selbst deutschem en und Fühlen, Hochachtung und 1e für das
Cr Vaterland erziehen .“ Auf einer zweıten Reise im August 1918 VeTI-
suchte alen festzustellen, ob katholische Bauern aus Südrussland in Lıtauen
eiıne Ccue Heımat finden könnten.e1mat Aus verschiedenen Gründen hatten
diese Umsiedelungspläne N1iıc den erhofften Erfolg.

Im Frühjahr 1918 versuchte die OHL mıt einer Offensive in Nordfrankreich
Uurc eine letzte Kraftanstrengung es auf eine arte setzen ach An-
fangserfolgen erstarrten die Fronten in verlustreichen rabenkriegen. ach dem

August, dem „Sschwarzen Jag  eb des deutschen Heeres, dem erstmalıg engli-
sche Panzerverbände be1 Amıiens die eutfsche Ton aufrissen, plädierten Hın-
denburg und Ludendorff, WEn auch zunächst zögerlich, für eın nde des Blut-
vergjießens. uch der zunehmende Eınsatz gul ausgerüsteter amerıkanıscher
Divisiıonen verschob das Kräfteverhältnis zugunsten der Allnerten Die uflö-
sungserscheinungen 1im Vielvölkerstaat Österreich- Ungarn gaben für die OHL
ann den etzten Anstoß. einen sofortigen Waffenstillstand fordern und eINZU-
leiıten Um iıhr Gesicht wahren, überließen dıe miılıtärisch Letztverantwort-
lıchen Hındenburg und udendo allerdings dıe praktıschen polıtıschen
Schritte aliur den zıvilen Politikern nter ıhnen engagıierte sıch der ntrums-
polıtıker Matthias Erzberger, e1in Parteiıfreund Galens, In dieser undankbaren
Aufgabe bis Unterzeichnung des Waffenstillstandsabkommens in OMmpI-
egne. Erzberger wurde be1 der Rechten 7A8 bestgehassten Mann in Deutsch-
and Die Mılıtärs en amı den amen für die unselige Dolchstoßlegende
gelegt

Der 1im Januar 1920 in Kraft getretene Versauiller ag ref in sroßen Kre1-
sScnN der deutschen Bevölkerung Nıedergeschlagenheıt, Ernüchterung und Verbit-
terung hervor. 1ele sträubten sıch, die Niederlage überhaupt als Niederlage
sehen. Schließlich tanden die deutschen Divısıonen eim Waffenstillstan: och
tief in Feindesland Die Ilusıon VON der deutschen nbesiegbarkeıt ber
alle Konfessionsgrenzen hınweg t1ef verwurzelt. Um beıdes zusammenzuden-
ken, sowohl dıe ecue polıtische Sıtuation als uch den alten Iraum VON miılıtäri-
scher röße. bot die Dolchstoßlegende eın wıllkommenes Erklärungsmodell.
Schuld der schmählıichen Niederlage seilen dıe Revolution In der Heımat und

37 VOoNn Galen, Referat über die Ansıedelung im sten nach dem Krieg, 1917, ILWL Archiv-
amt für Westfalen, Münster, Dep Assen, est FNachlass Chrıstoph Bernhard VOI Galen)



8 Wolfgang Knauft

ebenso die Parteien, die ZUuU Verständigungs-Frieden gemahnt hätten Selbst
Friedrich bert egrüßte die heimkehrenden Truppen Brandenburger lor
Sanz patriotisch mıt den en „Eure pfer und aten sınd hne eıispiel.
Keın e1in! hat euch überwunden. Tst als die (’bermacht der Gegner Men-
schen und Matert1al immer drückender wurde, aben WITr den Kampf aufgege-
ben  .. Die Frontstellung die entstandene parlamentarische Demokratie
erga sich daraus fast zwingend. Das Wort VO Dolchstoß wurde A deut-
schen Verhängnıis, dessen Fernwirkung bis in Hıtlers Propagandareden hıneln-
eichte Die Schlagwörter VonNn den „Erfüllungspolitikern“ und „Novemberver-
brechern“ Warcmn geboren

alen unmıiıttelbarer Zeitzeuge der Turbulenzen des Kriegsendes und des
ersten Nachkriegsjahres: Die meuternden Matrosen der deutschen Hochseeflotte
in Kiel, dıie Novemberrevolution. die ETZWUNSCHC Abdankung des Kaıisers, seine
Flucht ach Holland, dıe roklamatıon der Republıik durch Philıpp Sche1ide-
INann und das espenst der drohenden Herrschaft der beıter- und Sol-
atenrate ach bolschewistischem Vorbild Berlın NıcC mehr die glanzvolle
Kalsersta sondern VOT em das riesige Häusermeer, das VON politi-
schen und soz1]lalen Spannungen zerrissen wurde. Die + i schien auf der
Straße hegen. Es die Stunde der Revolutionäre., der politisch Radıkalen
und der bewaffneten Demonstranten. Auf dem Weg ZU Beic  oren be1 den
Josephsschwestern in der damalıgen Kaiserstraße in der ähe des Alexan-
derplatzes erlebte alen dıe Auswiırkungen der Unruhen in der Stadt „In den
östliıchen Stadtteilen S1e schauderhaft dus, teilweıise WI1e im wirklichen
Kriegsgebiet. Wie furchtbar rac sıch die jahrelange Verhetzung und Predigt
des Unglaubens, der den 180938158 Menschen den Hımmel auf rden versprach.‘**

Beim Spartakus- Aufstand VO bis Januar 1919 besetzten Kommunis-
ten und Unabhängige Sozi1aldemokraten das Zeıtungsviertel. Dıie egıerung
verhängte den Belagerungszustand. Am nde des utigen Aufstands erschıien
die 99  eutsche Allgemeine Zeıtung” mıt der Schlagzeile „Berlın VO lerror be-
Te1 Die äuberung der Hauptstadt“‘.° Kurz danach wurden dıe KPD-Polı  er
Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht tmordet Im März riefen Kommunisten

ZU urz der egilerung auf und besetzten Ööffentliche Gebäude Reıichs-
wehrminiıster OS setfzte ılıtär ZUT Niederschlagung des Aufstandes
ein. 1.200 ote Waricn dıe blutige Bılanz alen empfand be1i diesen utigen
Wırren schmerzlich den Verlust Von gewachsener utorıität, VON Gehorsam

die Obrigkeit und Nnıc zuletzt den au der rundhaltung der
Ehrfurcht Zugleich sah auch „dıe armen enttäuschten Menschen, denen Iinan
immer mıt der Revolution, epublık, Sozialısmus das Paradıes auf en VOI-

34 VON alen, rief dıe erVOIN März 1919, BA  Z Sammlung Kardınal Von alen,
35 eutsche Allgemeine Zeıtung Nr. 1 E} 58 Jahrgang, VOIN Januar 919
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sprochen“ habe SIie wollten jetz „mıit Gewaltc und Besitz und Genuss
sıch reißen und sıch nNnıc mıt den Phrasen VON Weimar abspeisen lassen‘‘ .26

Daran änderte auch aum as, ass inzwischen er Ministerpräsident
Scheidemann dıe egierung der „ Weimarer Koalıtion gebilde worden
W: bestehend Aus SPD., Zentrum und DDP (Deutsche Demokratische el
DIie CUucC elimarer Reichsverfassung VO 1 August 1919 ach Galens
Urteil aum gee1gnet, dıe Sorgen dıe Zukunft des Landes verringern. Wie

mancher Parteifreund des Zentrums auch alen bereıts Schwierigkeiten
mıt dem ersten Paragraphen der Verfassung: „Das eutsche eic ist eine Re-
publık. Dıie Staatsgewalt geht VO aus.‘°/ Während die er Satzhälfte
VON durchaus bejJahte, dıe nunmehr festgeschriebene ‚„ Volks-
souveränıtät“® als „1mM dıiametralen Gegensatz ZUT ehre der römisch-katholi-
schen iırche  co tehend ab In der ntrumszeıtung Germanıa SC „Wenn
dıie eglerung ausdrücklich und bewusst sıch DUT auf den Volkswillen stützt,
VON ihm alleın ihre Gewalt herleıtet., ihre schönste ur und die rundlage
ihres Rechtes, als Gottes Stellvertreterin uns gebleten, zurückweist, ann VeOI-
ichtet S1e selbst auf das einz1ıge sichere Fundament ihres Bestandes, ann ann
S1e Nıc Gehorsam tfordern, des Gewlssens willen‘‘ >3 Die Staatsgewalt
sollte also ach seinem Verständnıiıs N1ıcC VON ‚Volkes Gnaden‘“‘ ausgehen, W1e
Sozialdemokraten und ı1Derale meınten, S1E komme vielmehr VON ott her

Das ZUT olge, ass alen dıe parlamentarisch-demokratischen Spielre-
geln der epublık, denen auch Mehrheıitsentscheidungen gehörten, ZUum1n-
dest teilweıise iın rage tellte Seinem ehemalıgen Kaplan schrieb „Wenn ich
den Grundgedanken der Parlamentsomnipotenz und der Rechtssetzung Urc
Majoritätsabstimmung für grundsätzlich verfehlt alte, richtet sich meın
Widerspruch jede Rechtssetzung urc bloße acC se1 dıe aCcC der
MaJorität, se1 dıe aCcC des Geldbeutels .“>? Die spätere NS-These 9  eC ist,
Was dem nützt“ musste Jahre später erst reCc Galens eidenschaftlichen
Wiıderspruch hervorrufen. Nıchts Jag iıhm ferner als „die Idee VOom Staatsgott,
VO allgewaltigen, unbeschränkt mächtigen, n1ıemand verpflichteten Staat‘‘ 40
Im 927 veröffentlichten „Der e1InN! der deutschen Volksgemeinschaft“
WIF: ähnlich argumentiert. „Der Staatsabsolutismus. das ist der eE1nN! der deut-
schen Volksgemeinschaft; sein Machtprinzıp bedroht beständıg die berechtigte
Selbstliebe., jedes natürliche CC dıe wahre reiner der Eınzelnen, der amı-
lle, der iırche, der Gemeinden ; der Stände., WI1Ie der deutschen Stämme und Län-

36 Von Galen, Rrief dıe utter Vom März 1919, RA  Z Sammlung Kardınal VOonNn alen,37 Weılmarer Verfassung Vom 11 ugus 1919, Artıkel
‚  N  X VvVon alen, Unsere Stellung Artıkel der Reichsverfassung, 1n: ermanıa VOMM Julı

1919
39 Von Galen, Brieft Kaplan Heinrich Holstein VOIN Januar 1928, BA  — Sammlung Kardinal

VOon alen,
40 Von Galen, Wo legt die Schuld? Gedanken über Deutschlands Nıederbruch und Aufbau, in

Hıstorisch- Politische Blätter für das katholische Deutschland 164 (1919), 305
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der AaUus SCINECIM Wurzelboden wächst der rücksıchtslose Ego1smus der Eıinzelnen
WI1IeE der Stände 1NSs Unangemessene 6641

alen Stan: mıt dieser Eıinschätzung NıCcC alleın Männer WIC der Bıschof VON
SNaDruc iılhelm Berning, und der Münchener Kardınal Michael Faulhaber
sahen der Revolution ebenfalls C1in gefährliches Schicksalsereignis das die
tradıtionellen Werte des Landes 105 en brachten DIie Kontroverse auf dem
Deutschen Katholıkentag 1922 München ypısch aiur Dem Münchener
Kardınal widersprach er Offenthlichkeit der Katholıkentagspräsident Dr
ONra:' Adenauer indem die Republik verteidigte Dieser Aufsehen CITC-
gende Vortall beleuchtete die Einstellung mancher Persönlichkeiten höhe-
Ien und nıederen erus katholischen Adelskreisen gegenüber der Re-
pu  1k

alen gehörte IN den Befürwortern der glühenden Vertretern des
gefestigten elimarer Staates und der parlamentarischen Demokratie Er
eın „Herzensrepublıkane eher Sanz CIn Mann der Iradıtion dessen Herz für
monarchıistische Gesellschaftsform schlug Es fiel ıhm Nıc leicht. „den 1der-
wıllen das Wort eutsche epublık" abzulegen” 47 DIie persönlıchen Er-
fahrungen WIe selbst SCINET CISCNCN entrumsparte1i Posıtiıonen gefeilscht
wurde Tachten ıhn der Auffassung, SC1I ‚Ja eigentlich hoffen und CI -
warten ass die isherige Parteiwirtschaft bald ıhr wohlverdientes nde
findet‘“‘ 47 eın langjähriger ıtkaplan Heıinrich Heufers autfe der
Jahre den 1INAaruc WONNCNH,; adlıge erkKun und SCIN sehr stark 1_
keltes Autoritätsbewusstsein heßen ihn VonNn atur AUus schon autorıtaren
Führerstaat näher stehen als parlamentarısch Staat‘“‘ In der
Zentrumsparte1 sympathısierte alen mıt dem monarchistischen echten Flügel
en! ıhm Männer WIE Joseph Joos Matthıas Erzberger und Joseph Wırth als
Exponenten des lınken Flügels verdächtig Waren Einschätzung ach
dem Rathenau Mord („Der e1n! sSte rechts’‘) aum ach Galens Ge-
chmack

Pfarrer der St -Matthias-Gemeinde 19-19
Im Junı 1919 zeichnete sıch abh ass die Jesuliten dıe St Clemens Gemeinde
übernehmen konnten amı stand Galens Versetzung Kardinal Bertram bat
den Bıschof VON Münster alen och Berlin belassen In PCISON-
lıchen espräc motivIıierte der Breslauer Fürstbischof den Münsteraner Priester
dıe angebotene ‚Arbeıt N1ıc auszuschlagen“ SO also „noch eıter

Allgemeine Rundschau VOTN ugus 19272
42 Von Galen, rief er Franz VOmM September 9727 Archivamt für Westfalen,

ünster, Dep. GaN Fr.
43 Von Galen, rIief Bruder Franz VOImMm 11 ovember 1923, eb!  -
44 ALTER OLPH, Geheime Aufzeichnungen aus dem natıonalsozialistischen Kirchenkampf 1935-

1943, Maınz 1979,
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1er 1m modernen Babylon“ arbeıten, Was ihm 99  G WÄRLE Sauer“ ankomme “ Er
selbst 1im Stillen gehofft, als Subregens das Priesterseminar in ünster
zurückgerufen werden. Deshalb hatte auch bereıts begonnen, innerlıch VON
Berlin Abschied nehmen. Er fing die bısher vernachlässigte Kulturszene
der &u besichtigen‘“‘. Deshalb esucCNhte in freien Stunden dıe Museen,
95 eine Ahnung davon miıtzunehmen. Was dort sehen ist‘‘ 46

Im Herbst des turbulenten ahres 1919 resignierte arrer Franz Sprünken AdUus

Gesundheitsgründen. Als sechsten Pfarrer VON St 1as ernannte daraufhın
Fürstbischof Bertram „auf Vorschlag des 1SCANOTIS VON Münster 11 Novem-
ber den Priester der 1Özese Münster, Clemens August ratf VO  —; alen  “ Der
Chronist vergaß Nıc hinzuzufügen, ass das eigentliche Präsentationsrecht
VO Breslauer Oberhirten bestritten werde */ Irotz dieser Einschränkung
INan aber In der Breslauer Kurie natürlich froh, ass die Besetzung der Schöne-
berger Pfarrei urc einen Münsteraner Priester erfolgte. Für die ıtbrü-
der 1Im Berliner erus kam die Ernennung Galens überraschend Vorschusslor-
beeren am jedenfalls Nnıc Galen eim Klerus in der
Reichshauptstadt eın Unbekannter. Man 1e diesen „heben Confrater‘  66 und
„Sturen Oldenburger‘“‘ ohl für einen „gewissenhaften, seelsorglich eifrigen
Priester‘‘, aber zugleic „Streng In seıinen kırchlichen Ansıchten“‘, „Schwerfällig
In seinem Wesen., in seinen geistigen en wen1g talentiert‘‘ .“$ Im eutigen
Stadtgebiet Von Berlıin gab damals 11UTr dıe Te1 chıipresbyterate: Berlın mıt
St Hedwig als SIitz des Fürstbischöflichen Delegaten, dazu eukolln und C’har-
lottenburg. In Brandenburg und Pommern zählten ZU Delegaturbezirk och die

Seelsorgern zahlenmäßig kleineren Archipresbyterate Tankiıu ÖOder,. KÖS-
lın in Hınterpommern, Potsdam., Stettin. Stralsund und Wiıttenberge/ Ibe

Dıiıe Schöneberger Gemeinden St 1as und St Clemens gehörten ZUuU

Rıesen-Archipresbyterat Berlın Dessen Konvent zählte rund Pfarrer und Ka-
pläne, AB Aus den großen Gemelnden St Bonifatılus, Orpus Christı, Heılıge
Familie im St Josefsheim, Herz Jesu Fehrbelliner aße, Liebfrauen in Kreuz-
berg, St Paulus oabıt und St Michael Die AdUs Schlesien kommenden e1Ist-
lıchen und die Münsteraner verloren 1ImM autTte der eı1ıt iıhre landsmannschaftli-
che Fremdheit auftf dem Berliner Pflaster, das schon immer für Zugereiste als
Schmelztiegel WIFr. alen wurde 99  eIzZic sauer‘‘, 198088 dıe Spitze der
St - Matthias- Gemeinde den Schöneberger Wınterfeldtplatz zurückzukehren.
Das St.- 1aS- hließ den arrer in einem ogroßen, geradezu hym-
nıschen Beıtrag „herzlich wıllkomme  ““ Als ehemaliger Kaplan VonNn St Mat-

45 Von alen, Brief die er VO SE August 1919, BA  Z ammlung Kardınal Von Galen,
46 VON Galen, Brief an die Multter vom ugus: 1919, eb  Q
47 Vgl Pfarrchronik St Matthıas.
48 Heinrich Holstein, Erinnerungsbilder Clemens ugus AQUs der eıit in Berlın, 11

BA  “ Nachlass Portmann, AD
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thıas dürtfe das Wort anwenden: „Ich kenne die Meinen und die Meinen ken-
19(50| mich‘‘ Andererseı1ts habe in den etzten Jahrzehnten „‚BIC oft e1in Seelsor-
SCI die schwere Verantwortung für unsterbliche Seelen un gleichen
der 1rC und dem relıg1ösen en drohenden Gefahren übernommen‘‘.*?
„Wır wIissen, und weıiß mıt uns, ass bald, vielleicht Zu bald, Dıisteln und
Dornen reichliıch auf seinem Hirtenpfade wachsen werden‘“‘. schrieb das Pfarr-
a ohl auch in Anspielung auf dıe schwierige Schulfrage in der We1imarer
epublık.

Die kanonische Einführung als arrer fand vierten Adventssonntag, dem
21 Dezember 9, alen eKannte in se1ner Antrittspredigt, „Komme
nıcht als Fremder Fremden“ und se1 sich der Nachfolge der aus Münster
stammenden Vorgänger Kappenberg, Dierken und Sprünken bewusst Er habe
das „e Streben, en es werden‘‘. An das Hochamt chloss siıch eiıne
weltliche Feier mıt zahlreichen (Gästen Be1l dem konfessionellen 1ma Ber-
lıns immerhin bemerkenswert, ass der Feiler auch der zuständıge
evangelısche Superintendent eilnahm Dennoch für alen, ebenso WIE da-
mals allgemeın, das ema ÖOkumene theologisch und pastora. bestenfalls eın
Randthema und eın halbes Jahrhundert VOT dem Zweiten Vatikanischen KOn-
z1l ging in der ege gute christliıche Nachbarschaft der Konfessionen.
N1ıCcC aber ökumenische Geme1insamkeiten. Nur mıt einem Satz und mehr

an beispielsweıse streifte diese In der 64seitigen Broschüre .„Die
es des Laiızısmus und ihre Erscheinungsformen‘, die 19372 ın Münster e_

schlen. Seine sehr allgemeın und natıonal ge.  ene ökumenische These autete
„Wır muüussen Heılıge se1n, Heilıge werden, WENN WIr dıe offnung en wol-
len, in bsehbarer eı1ıt das 1e1 uUunNnseIer Sehnsucht, dıe Wiederherstellung der
Eıinheit des aubens ın unNnserem heben Vaterland erreichen.“

In den ersten ochen qals arrer VON St 1as musste alen ZUT

Kenntnis nehmen., ass sıch se1t seinem Weggang 1m ahre 1911 sehr 1e1 veran-
dert und komplizierter geworden ber Muße für ängere Reflexionen
gab Nn1ıc DIie bevorstehende Volksmission, für dıe Franzıskanerpatres g -
(80)0181>01 WAarcll, verlangte alle Energien.”” Neuevangelisierung einer arrge-
meılnde damals immer gleichbedeutend mıt Volksmissıion. Auf der TuUund-
lage der Pfarrkarte1 dıe Gemeıninde in Bezirke aufgeteilt worden, in denen
Helfer und Helferinnen Einladungen ZUT Teiılnahme katholische Famıilıen und
Eınzelpersonen verteilten Außerdem überbrachten Ss1e dıe Missionsschrift
995  ahrnher und Leben“, dıe in eiıner Auflage VON Exemplaren ZUT erfü-
SUuNg stand uch alen sah in der Volksmission ein wichtiges pastorales Instru-

49 St.-Matthıas-Blatt VO Dezember 1919
5(} Eıne gründlıch -geplante Volksmuission soll die sittlich-relig1öse rneuerung einer (Gjemeinde und

ihrer Lebensbereiche bewirken. Wege dazu siınd Predigtzyklen, Gottesdienste, Hausbesuche und Bıl-
dung VON Lajenaktivıtäten. Das Missionskreuz in der Kırche mıt der jeweilıgen Jahreszahl und der
Aufschrift A Kette deine Seele** erinnert dıe bereıits gehaltenen Volksmissionen.
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ment Im März und Aprıl 1920 Waren ZWEeI Wochen aTiur angesetzl. Die zahlre1-
chen Standespredigten für die Zielgruppen Männer, Frauen und ütter. männh-
che und weıbliche Jugendliche fanden in der zwelılten Hälfte der Fastenzeit
polıtıscher Turbulenzen Denn der Einmarsch der „Marinebrigade
hardt“ und der damıt verbundene Kapp-Putsch 13 März fiıelen mıiıtten in die
Tage der Volksmiss1ion. Dıie glıc einem Pulverfass. Das Berliner egle-
rungsvierte]l wurde besetzt, der ostpreußische Generallandschaftsdirektor Wolf-
Sans Kapp übernahm die Kanzlerschaft ber die Putschisten konnten sich NUur
1er Tage halten, da sıch die Ministerialbürokratie weigerte, den Anordnungen
der Putschıisten olge eıisten Außerdem refen dıe Gewerkschaften A Ge-
neralstreıik auf Die Reichswehr, dıe unter Reichswehrmuinister OS
ohl Extremisten VOoN Links VoO  Cn 1e dagegen jetzt In
Wartestellung. Reichswehr chießt Nnıc auf Reichswehr., hieß dıe Begründung.
Sang- und klanglos verheßen dıe Putschisten wıeder die alen schrıieb
;  rotz Störung, welche dıe Gegenrevolution Kapp-Lüttwıtz (am 13 März)
brachte, (vıelfache Schließereien auf den Straßen. Generalstreik, Aussetzen der
Straßenbahn und der Beleuchtung wurden die Vorträge in en dre1 Kırchen
gut besucht.‘! Miıt den Te1 Schöneberger Kırchen Waren St 1as Wın-
terfeldtplatz, St Ludgerus In der Potsdamer und St Norbert Schöne-
berger Rathaus gemeınt. In der Pfarrchronik 1e alen auch die Gesamtkosten
der Volksmission fest S1e betrugen Mar  R S1e wurden „„dUus freiwilligen
Spenden aufgebracht“, he1ßt azu in der hron TOLZ der turbulenten
achkriegszeıt brauchte sıch der Pfarrer VON St 1as ber mangelnde Spen-
denfreudigkeit se1iner Gememinde also Nnıc eklagen.

Eine weıtere Volksmission setizte der Pfarrer VON St 1as für den März
1926 Zeitgleich begannen Volksmissionen auf vierundvierzig Kanzeln Ber-
ins. Im Delegaturbezirk IL11Lan sıch einer Stadtweıten Neuevangelistie-
Iuns entschlossen. Verschiedene Ordensgemeinschaften Adus Westdeutschland
Waren in St Ludwig In Wılmersdor die Lazarısten. in ater Olo-
1KONY! in Lankwiıtz die Oblaten, in der Lichterfelder Gemeinde Heılıge Famıilıe dıe
Franzıskaner, in der Hedwigskirche die Jesulten und in der Tempeilhofer Herz-
Jesu-Gemeinde dıie Hıltruper Miıss1ıonare. Dr arl Sonnenscheıin schrieb mıt Se1-
Nem expressionistischen OKaDular in seinen „Weststadtbetrachtungen“ azu
„Aus ausend gequälten Herzen, N ausend zerschlagenen Hoffnungen, dus
ausend gepein1igten Hırnen ste1gt, WwWIEe die Wolkensäule, die ber das ote Meer
ZIC. die rage 1ıbt 6S Christentum Die Wolkensäule ber dem oten Meer
Berlins ..

alen den uDBlıchen Standespredigten dıe ihm bekannten Missionare
Vo Heılıgsten Herzen in Hıltrup be1 Münster eingeladen. Einerseıits alen
recht zufrieden mıiıt dem Verlauf der Volksmission. In der „Männerwoche‘“ selen

Chronik der Pfarreı St Matthıas
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„abends durchschnuittlich 900 bıs 1.000 männlıche Wesen“ in der NC SCWE-
SC  - An der Kommunıiıonbank selen Missionsandenken „„dn 1.040 Männer und
Jünglinge“ verteilt worden. Insgesamt hätten sıch 2 160 Frauen und 1.040 Män-
NC der 1SsS10N beteilıgt, ungefähr dieselbe Zahl WIeE 1m Jahre 1920 nde-
rerseıts ügte der arrer be1ı seınem ankbaren Rückblick auch die Bemerkung
hinzu, ott möge sıch auch „der leider och sehr Zahlreichen  e erbarmen, dıe
dieses Gnadenangebot wıieder ungenutzt en vorübergehen lassen. FEın LO-
raler Realısmus, der sıch N1ıC VON einer überfüllten Kırche und VON großen Er-
folgszahlen blenden ieß

Es für den arrer eiıner katholischen Gemeininde amals selbstverständ-
lıch, die anstehenden Kommunalwahlen und Reichstagswahlen mıt einem CIMP-
fehlenden Wort begleıten. efts ief auf eine mehr der weni1ger offene
Werbung für die Zentrumsparte1 hiınaus. Be1 der Wahl ZUT Nationalversammlung

Januar 1919 tiel dıie Wahlempfehlung Urc Pfarrer Sprünken ziemlich
direkt aus Ks hiıeß azu VON der Kanzel in St 1as „Am eutigen Tag 1MUSS
das christliche 'olk Zeugnis ablegen für Christus und seine 1rC Keıin Ka-
tholık seine Stimme einem Sozialdemokraten geben; enn der Sozjalısmus
ist eın unversöhnlıcher e1InN! des Christentums und der Kirche.‘*>2 Für die KOom-
munalwahl in Berlın Jun1 1920 übernahm arrer alen diesen lenor
und gab ebenfalls eiıne Wahlempfehlung ab „Wem dıe Erhaltung der christ-
lıchen Erziehung und der katholischen Schule Herzen liegt, der komme
selbst wählen und arbeıten für die ahl”“, hieß c be1 den Sonntagsvermeldun-
SCH in St Matthias.°* uch be1i der Wahl ZUuU Reichstag Dezember
1924 verlas alen VON der Kanzel olgende rklärung: „Die wahlberechtigten
Gläubigen werden ihre Gewissenspflicht erinnert, VON ihrem Wahlrecht Avn
wıissenhaft eDrauc machen und ihre imme einer olchen Parte1
geben, dıie ewähr aiur bietet, ass S1E uch dıe Belange der christlichen el1-
g10N und der katholischen Kırche vertritt.‘‘>* er wusste, ass amı 11UT die
Zentrumsparte1 gemeınt se1in konnte

Eın neuralgischer Punkt in der Kommunalpolıtik der zwanzıger Jahre dıe
Schulfrage. Dıie We1l1marer epublı hatte in 146 ihrer Verfassung die
Gememischaftsschule als Regelschule festgeschrieben. Die ern konnten Je-
doch eiıne Bekenntnisschule als Ausnahme VOoON der ege fordern. Die katholi1-
schen Schulen hatten VON der Verfassung her besonders in überwiegend protes-
tantıschen egenden einen schweren an Um schulpolitische Fragen
Regierungssitz ehesten lösen, wurde eine Zweıgstelle der Düsseldorfer
Zentralstelle der Katholischen Schulorganisation Deutschland: iIm Berliner Ur
sulinenkloster in der Lindenstraße gegründet.

W Ebd. VOTN Januar 919
53 Publicandum in ST Matthıas VOIN Jun1ı 1920
54 Ebd. VO! ezember 1924
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Der euec arrer VON St 1as überschrieb seine 1C der Schulfrage in
der Chronıik mıt dem Satz „Der amp dıie konfessjionelle Schule Die FKın-
eıtung diesem Abschnuitt 1685 sıch WIE eın politischer eıtartıke „DIe Revo-
lution. dıie nde vorigen ahres ber Deutschlan: hinweggebraust ist, Nn1ıc
NUr eine polıtische und sozlale, S1e bedeutete VOT em die hereinbrechende
Umwälzung auf kulturell- eellem, auf rel1g1Öös kırchlichem Gebiet Am No-
vember hatten dıe sozlalıstischen Machthaber dıie Gewalt siıch gerissen,
13 tiraten S1e schon mıt einem ulturprogramm VOT das Volk, In der dıe Befre1-
ung der Schule VON jeder kirchlichen Bevormundung und Irennung VO  am Kırche
und aal geforde wurde.‘ Hınter diesen Sätzen Stan! e1in Mann, der derC
rufenen Republik mıt großer SkepsI1s, WEeNnNn Nnıc mıt innerer Ablehnung CN-
überstand Er sprach ohl Nıc DUr AdUus er Anhänglıchkeıit dıe Katserzeıt,
sondern auch dQus orge, die eCHe Kulturpolıitik bemächtige sıch entscheidender
Posıtionen, die katholischen Christen entral wichtig Siınd. Als Begründung
SC alen „Das Doppelministerium Adolph Hoffmann-Hänisch hat urc
se1ine takt- und maßlosen Erlasse die katholische Volksseele aufgerüttelt und die
Wahlschlachten des Januar ber dıe materijelle phäre hınausgehoben einem
amp für unantastbar: Ideale Der 1aspora-Katholık äng se1iner katholı-
schen Schule., die unsäglichen pfern ach beispiellosem Kampf geschaf-
fen ist  ..
1 NUr In der St Matthıas-Gemeimninde wurde auf dıe Cecu«c Schulpolıitik und

die Konsequenzen der eingeführten Einheitsschule aufmerksam gemacht Im
Juni 1919 fanden in en Pfarreien roß-Berlins Massenversammlungen STa
auf denen dıie Erhaltung der Konfessionsschulen geforde: wurde. In einer Ver-
sammlung d Juni1 1im arten des Restaurants Wilmersdorfer a  par. nah-
INen etwa 5 000 Angehörige der St.-Matthias-Gemeinde teil Da ach der
Gesetzeslage die Gestaltung der Schule VO Willen der ern und Erziehungs-
berechtigten abhängıg W, wurden In en katholischen Kırchen der Reichs-
hauptstadt Unterschriftenlisten ausgelegt, dıe der Fürstbischöflichen elegatur
in St Hedwig übersandt wurden. In St 1as sıch 9 000 äubige in
die auslıegenden Listen ein

Groß-Berlin besalß damals ein dichtes etz katholischer Schulen, das erst Von
der NS-Schulpolitik zerrissen und schließlich Sanz beseıtigt wurde. Es gab tfüntf
katholische Oberschulen und insgesamt Volksschulen für alle Berliner
Verwaltungsbezirke. Ungefähr elf Prozent der Berlıner Kınder besuchten 0_
liısche Volksschulen Auf dem Pfarrgebiet VON St 1as befanden sıch das
Franziskus-Oberlyzeum, das als „Höhere Töchterschule  . galt und Zwel katholı1-
sche Volksschulen, und ZW. die Gemeindeschulen in der Berchtesgadener
Straße und in der Derfflingersüaße 18 q 9 Um die katholische ern-

\n Das Bıiıstum Berlin, hrsg VON der Archıv-Gesellscha: für kıirchliche und carıtatıve Monographien
der Bıistümer Berlın-Wılmersdorf, Berlın 1932. 133
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schaft auf dıe aktuellen TODIEmMe aufmerksam machen, ordneten die nord-
deutschen 1SCNOTeEe 1923 für die kırchlichen Gebiete in Norddeutschland eine
Unterschriftenaktion zugunsten der katholischen Schulen In der St Mat-
thıias-Gemeıunde stellten sıch zahlreiche Vertrauensleute in den Dienst dieser Ak-
t1ıon .„6.961 wahlberechtigte Katholiken leisteten ihre Unterschrift ‘>°

Als 1922 1Im Reichstag Beratungen ber eın Reichsschulgesetz egan-
NCN, schaltete sıch alen persönlıch mıiıt einem Beıtrag „DIie freie Schule dem
freien Volk‘ in der ‚Katholischen Korrespondenz“ e1in, der in verschiedenen
Zeiıtungen abgedruckt wurde. Darın tellte fest, ass das Staatsschulmonopol,
das seinen rsprung 1m Absolutismus habe, eın unbefugter Eıingriff des Staates
In das atur- und Elternrecht se1 Es gebe „keine entwürdigendere und empOÖ-
rendere Knechtschaft, als WEeNnNn der aal dıe heilıgsten. Familienrechte mıt
en trıtt, dıe Kınder den ern entre1ißt und ihnen in der Zwangsschule g —
waltsam staatlıch abgestempelte eiıshel aufzwingt‘‘.>” Über die Bedeutung der
Schul-Elternräte sıch alen durchaus 1im aren und orderte be1l der ANSC-
etizten Neuwahl seine Gemeindemitglieder auf, „ihre Stimme 191008 für eiıne 1ste
abzugeben, deren Kandıdaten4C gesinnt sind‘‘.>®

Die Großstadtkrıiminalıität. die ure dıie soz1ıalen Spannungen der ach-
jegszeıt och VersCcC wurde, traf auch St 1as Buntmetalldıiebe emo-
herten auf dem 1aS- Friedhof Denkmäler und brachen die Bronzeteile her-
aus Be1 einem Einbruch in der arrkırche durchwühlten 1e alle Schränke
der Sakrıstel, tahlen außer Kirchenwäsche aber DUr ZzWel eucNnNter und Z7Wel
Taufkännchen. Als be1 einem erneuten Einbruch einer der 1€' Von der Polize1i
erschossen wurde, fand INan in dessen Wohnung es Diebesgut wlieder. Fol-
genreicher dagegen der nächtliche 1INDruCcC 1im Junı 1922 1e verschafft-
ten sıch mıiıt Nachschlüsseln Zutritt ZUTr Sakrıste1i Die aus TIrier übergebene Mat-
thıas-Reliquie, die in einer OstbDaren Fassung auf einem Seıitenaltar stand,
wurde gestohlen.

Das prı 1920 verabschiedete ‚„„Gesetz ber die Bıldung einer
Stadtgemeinde Berlıin““ mıiıt Verwaltungsbezirken auch die Großstadt
Schöneberg muiıt ihren ber 200.000 Eınwohnern und andere Vorstädte Die
Reichshauptstadt wuchs damıt schlagartig das Dreizehnfache und wurde ZUT

Vıer-Miıllıonen-Metropole. Aus der f  atthias-Gemeinde VOTr den Toren Ber-
lıns wurde jetz eine Berliner Pfarrgemeinde. uch der farreigene riedhof, für
den dıe St.-Matthıas-Gemeind schon nde des Jahrhunderts eın Grundstück
in Marıendorf erworben hatte, lag 190088 auf dem Territorium der Reichshaupt-
STAl

56 Pfarrchronik t. yMatthias.
5/ Katholische Korrespondenz, Nr. 106 VO Maı 1922
55 St Ma  1aS-.  att VOIL Juniı 19272
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uch andere katholische Muttergemeinden in Berlin WIE St Hedwig, St Mi-
chael, St Pıus, St Sebastıan und Herz Jesu in Charlottenburg besaßen eigene
Friedhöfe, dıe teilweise weiıt außerhalb der en Stadtgrenze agen Der f
Matthias-Friedhof bereıtete alen schon Beginn seiner miszeı erhebliche
Sorgen. Das Gelände inzwıischen eın geworden. Die Absicht. den
Friedhof urc Grundstücksankauf vergrößern, scheiterte „radıkal soz1al-
demokratischen Geme1indevorstand VON arıendorf”“, WI1IeE in der Pfarrchronik
e1 rst eine Verfügung der Bezirksregierung in Potsdam machte dem 1der-
sStan! eın nde 1922 gelang dıe Vergrößerung des Friedhofs Der ursprüngliche
Plan, auf dem Gelände des St.-Matthıias-Friedhofes eine eigene Friedhofskapelle

bauen, wurde zunächst uUurc den Ausbruch des Ersten Weltkrieges
Als ach Kriegsende in der ähe des Friedhofes die jedlung „Lindenhof“ ent-
stan: wurde der Plan weiıter verfolgt, Jetz aber mıt einer Doppelfunktion des
kleinen Gotteshauses, sowohl als Friıedhofskapelle und auch als Gemeindezen-
iTum für die Katholiken dieses Wohnbezirkes alen stan ursprünglich
mıt Kapuzınern N Münster in Verhandlungen, die dort einen kleinen Konvent
rrichten ollten er erhielt dıe vorgesehene Kapelle als Schutzpatron St F1-
ehs VOoN S1gmarıngen, den ersten ärtyrer des Kapuzıinerordens (1577-1622).
Dieser Plan zerschlug sıch jedoch. Stattdessen kamen Hiltruper Herz-Jesu-  1S5-
s1ionare und übernahmen dıe Seelsorge.

Als 0Se Deitmer>?. se1t 1920 Propst und Delegat, 1923 7AEN Breslauer Weıh-
bischof miıt SI1tz in Berlin ernannt wurde, löste diese Ernennung verständlicher-
welse besonders be1 alen und den anderen Münsteraner Priestern in Berlın
große Freude aUus Denn der katholische Bıschof ın Berlin ach der eIiOT-
matıon ebenfalls AUus Münster und nde des Jahrhunderts auch
Kaplan an St. 1as SCWESCH. alen sah in der rhebung Deı1ıtmers Z
Weıhbischof keinen Schlusspunkt, sondern ‚hoffentlich einen Schritt ZU Bıs-
tum Brandenburg“‘.°° Kr immer ein sehr vertrauensvolles Verhältnis dem
äalteren 1tDruder. Wilie viele andere Kırchen konnte Weıihbischof De1itmer 19727
auch die St.-Fidelis-Kirche In arıendo konsekrtieren. 1928 wurde St Fiıdelıis
selbständige Kuratle, verbhi1e jedoch im Pfarrverband VON St 1as

Es gehörte ZU festen Bestand Jeder Jahresschlusspredigt, statistische Anga-
ben ZU Geme1indeleben vorzulesen. Pfarrer alen chrıeb ciese Zahlen Zusäatz-
ich In dıie Pfarrchronik. Selbst dıe en der ausgeteilten Kommunilonen kön-

50 ose Deı1itmer (1 865-1929}, 18587 Kaplan in evelaer 1m Bistum Münster, 18972 aplan St Mat-
thıas, Pfarrer iın Steglıtz, 1923 Weıihbischof VON Breslau mıt S1t7 In Berlıin.

6() Von Galen, Brief seinen Bruder Franz VON Galen Maärz 1923 IERBAUM, Nıicht
Lob (wıe Anm. ZX% 133 ach dem Ersten Weltkrieg Wr im Vorteld des Preußenkonkordates ine
Wıedergründung des in der Reformatıiıon untergegangenen Bıistums Brandenburg 1m espräch. Die
Doppelstadt Berlın und Cölln gehörte im Miıttelalter 1stum Brandenburg. Die Verhandlungen
für das angestrebte Preußenkonkordat führte der Apostolısche Nuntius Eugen10 Pacelli. S1e egan-
Hen März 1926 Sie führten Juni 19729 Unterzeichnung und ermöglichten amı

dıe Errichtung des Bistums Berlın.
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NeN aum dıe Lebendigkeit dieser großen (Gemeinde widerspiegeln, we1l schon
durch den täglıchen Kommunionempfang einer einzıgen Schwesternkommunıität
höhere ahlen entstehen Das gıilt auch für dıe 184 650 ausgeteilten Kommuni10-
197101 in St 1as Aufschlussreicher ist dagegen dıe ahl der 70952 Osterbeich-
ten, obwohl darunter vermutlıch auch Angehörige anderer Geme1inden Warch

Das harte Großstadtpflaster der Diaspora omm' besonders in den Taufzahlen
ZUum Ausdruck Von 361 gemeldeten neugeborenen Kındern wurden UTr Z ka-
OlSC getauft Das bedeutete, ass ungefähr eın Driuttel der Neugeborenen
getauft 1e6 der evangelısch getauft wurde. Die immer och große Zahl O-
ischer Taufen urfte a1sSO NiIc ber diesen Tatbestand hinwegtäuschen.

Friedensvertrag VON Versailles, der mıt seiıner Kriegsschuldthese und den
astronomiısch en Reparatiıonen der deutschen Reichsregierung ultıiımativ auf-
SCZWUNSCH W schıeden sich in den zwanzıger Jahren die eılıster. Das Spek-
irum der Reaktionen eichte VON Zustimmung ber Ööffentlichen Protest hıs ZUT

eidenschaftlıchen Bekämpfung. Die Idee des amerıkanıschen Präsiıdenten Wıiıl-
SOM VON einer Weltordnung der .„Vierzehn Punkte Verhandlungs-
1SC VON Versailles gestorben. Stattdessen domıinıerten wıieder natıonale 201S-
INneCnNn Lasten des besiegten Deutschland alen konnte UTE AUSs SaAaNZCH!
Herzen dem el VO  —_ Konstantın Fehrenbach (Zentrum), dem damalıgen Prä-
sıdenten der e1marer Nationalversammlung, zustimmen: „Die Kınder, die in
harter TON aufwachsen., werden mstande se1n, N1CcC NUr die and ZUT Faust
ballen, SI1E werden uch mıt dem Wıllen CErZOSCNH werden, dıe Sklavenketten
brechen und dıe Schmach abzuwaschen, dıe uUuNserem deutschen Antlıtz zugefügt
werden will.“©) Galen gehörte den nhängern der „Dolchstoßlegende‘‘. Die
Niederlage der angeblich 1im unbesiegten deutschen Armeen se1 urc die
Von Sozlalısten und Pazıfisten geschürte Kriegsmüdigkeıt und die Novemberre-
volution entstanden Seinem Parteiıtreund Erzberger verzıeh N1ıc ass mıiıt
der Friedensresolution im Reıichstag Jul1 1917 für eınen Verständigungs-
rieden eintrat und späater der Spıtze der deutschen Delegatiıon den Wafftfen-
stillstand in Complegne unterzeichnete.

Es wurde Nnıc mıt Argumenten gekämpft, sondern auch mıiıt nackter Ge-
alt Parteien strıtten im Reıichstag, andere verübten Terror auf den Straßen
Rechtsextremisten ermordeten Reichsaußenminister rnst athenau auf offener
Straße Junı 1922 athenau als „Erfüllungspolitiker“ angefeindet
und galt als 5Symbolfigur der „Judenrepublı .. WIe die eimarer epublı VON
der Rechten genannt wurde. Das 1um VON Versailles setfzte sıch In
Gewalt Antisemitismus und Nationaliısmus polarısierten. Obrigkeitserzo-
SCI1C Untertanen wurden N1ıcC ber aCcC freiheitshebende emokraten uch
ach der Revolution 1918/1919 blieben in der Verwaltung, Justiz und ın der
Reichswehr dıe en Elıten der aCcC Wehrhaft dıe Demokra_tie VON

Amtlıches Protokall der Reichstagssitzung VO: Maı 1919
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We1imar Wanrlıc Nn1ıc Das ze1igte siıch nıcht erst In der ase der Agonie
19530, sondern auch schon be1 den orden Matthıas Erzberger 1im re 1921
und Reichsaußenminister Rathenau Berlin VON lerror und Gewalt
schwer geprüft.
Inflationsschock Herausforderung für die Pfarrcaritas
Das a0s der Inflation des ahres 1923 turzte viele in sozlales Unglück. Die
e1imarer Republik die Konkursmasse des Katliserreiches, das Bleigewic
der 144 Miılharden Schulden, weiter mıtzuschleppen. Hınzu amen die 132
Milharden Goldmark Reparationsverpflichtungen dUus dem Versauiller ag
Das Heer der Arbeitslosen wuchs. Die soz1al Schwachen ämpften um Überle-
ben Die Schicht der Neureichen etablierte sıch. In der Berliner Stadtverordne-
tenversammlung musste der Zentrumspolitiker dam Stegerwald erichten,
ass in einer Berliner Gemeindeschule mıt 650 Kındern 118 tuberkulös Warcnh,
48 hatten Untergewicht und VOoN 106 Schülern Warcen die ern Nıc in der
Lage, ausreichend Lebensmuttel kaufen In den en und Geschäften in
Schöneberg stiegen dıie Lebensmittelpreise in astronomische en Die Mark
turzte 1Ns Bodenlose Eın Pfund Butter kostete iIm ona| November sechs RBıl-
honen Reichsmark, eın un Fleisch Te1 Bıllıonen Reichsmark, eın un Kar-
toffeln Miıllıarden und en Jlas Bıer 150 Milharden Reichsmark Die rapıde
Geldentwertung wurde auch in der Kırche spürbar. Als „Justum dıoecesanum'“,
als Bıstumssatz für eiıne bestellte, stille heılige Messe, WAar testgesetzt: Fe-
bruar 200 Mark, März 400, Junı 000 Mark. Juh 5 000
Mark August Mark, September 800.000 Mark und

Dezember scChhHEeBbIiIcC eine Bıllıon Mark © uch der Bezugspre1s des .
Matthias-Blattes ständıg In die Ööhe DIe etzten Preise agen be1
150.000 und 300.000 Mar  m Schließlic hıeß C  » Scheine unter einer Miıllıarde
So INan Nıc mehr geben. Andernfalls So das lıegen bleiben Die
Wiırtschaft ota dus den ugen geraten Vor dem Oten Rathaus kam
lautstarken Protes  tiıonen einer OoDenden Menschenansammlung, die e11s eıne
Herabsetzung der Lebensmittelpreise, e1ls eine rhöhung der Arbeitslosen-
unterstützung erzwingen wollte ‚„Da auf gütlichem Wege der Schutzpolizei
N1IC möglıch W, die erregte enge zerstreuen, SIing Ss1Ee mıt der VOT >

wobe!l VOT dem Rathaus und den angrenzenden Straßen tumultartıgen S7e-
NenNn kam  ““ WIeEe das Berliner Tageblatt Oktober 1923 meldete

Für die Allermeıisten waren diese zwanzıger Jahre es andere als konfliktlose
Wohlstandszeiten. Der Großstadtapostel Dr Carl Sonnenscheıin hat in seinem
„Berliner Vaterunser“‘ der Gesellschaft alifur den Spiegel vorgehalten.® Zur
Bıtte „Unser täglıches Trot g1b uns heute‘‘ SC „ Vom hellen orgen bıs

672 Pfarrchronik St. Matthıas.
63 (CARL ONNENSCHEIN, Notizen. Weltstadtbetrachtungen, Berlin 1929, Heft 9’
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ZUTr braunen acC quälen WITr uns rot! Um dıe schmale Kammer'! Um den
ohn des Freitags! Miıt zerkrampften Händen erwerben WIr dıe nackte Existenz!
In tausend Menschen erfrisst der Hunger en e1s'6$ on damals wurde
Pfarrcarıtas Sanz konkret organısıiert. Eıne „umfassende enpflege” für AT
beıtslose. Arbeitsunfähige und Kleinrentner besonders 1m Wınter 1922/1923
notwendıig. Der Chronist 1e fest ‚Unterstützt durch Armenkollekten und FKın-
zelalmosen konnten WIr 1m Antoniusstift durch onate durchschnittlich 100
Personen äglıch ein Essen umsonst verabreichen.‘‘® hne einen eDen-
igen Helferkreis der Gemeninde ware dieser Carıtaseinsatz N1ıc möglıch BCWC-
SCIH. Das ehrenamtlıche Engagement 1im en einer wachen Gemeinde
keiner Zeıt wegzudenken. Schließlich organıisierte alen eın Hilfswerk für in
Not Gemeindemuitglieder. In der 1rC wurden Zettel ausgeteilt und
die Gläubigen gebeten, ihn „nach der Leistungsfähigkeıt” auszuliullen und MOÖßg-
lıchst bald wlieder abzugeben. „Jeder möge die der Hılfeleistung wählen,
der ach selınen Verhältnissen in der Lage ist Wer regelmäßiges Eınkommen
hat, wırd imstande se1n, wöchentlich der monatlıch einen TuchAte1 seiner Fın-
nahmen für gute Zwecke verwenden.“ Der etrag könne im Pfarrhaus abge-
geben der eiıner vereinbarten Stunde abgeholt werden. der „vielleicht sınd
manche Familhen In der Lage, einem der mehreren agen in der oche.,
einem alleinstehenden Dürftigen, einer en Frau, aArTnen Kındern e1in ı1ttages-
sCcmH verabreichen‘‘. Es wurde auch in diesem gebeten, auf einem
den Termıin dieser Hılfe aufzuschreıben. Verschämte gab schon damals
er wurden die Gläubigen aufgefordert, dıe Adresse VOoN „verschämten
Armen“ vollständıg und auf dıe Rückseıte des ausgeteilten Zettels
schreıben, amı versucht werden könne, „nach Möglıchkeıit der Not abzuhel-
fen  ““ Erfinderischer Appell das sozı1lale (Gewissen eiıner Gemeiminde in eıner
Ausnahmesıtuation. Dıie Eınführung der Rentenmark 15 November 1923
eendete schhließlich dıe bıttere Inflationszeit

Es gab einerseııts viel Ttrund ankbarer Freude für den arrer VON St Mat-
14s ber den Eınsatz seiner Gläubigen. ber ehlten auch die Schattenseiten
N1ıc ehrfach mMusste Einbrüchen in der arrkırche und in St Fidelis
dıe Polize1 gerufen werden. .° uch ange VOT den en Graffiti-Schmierereien
gab VON Kınderhänden beschmierte Kırchenmauern. Entmutigen für
alen auch, WwWI1Ie wen1g Interesse die Neuwahl des Kırchenvorstandes 1924 be1
der großen Gemeinde fand en Ordensschwestern gingen UT 1 Lalijen
ZUT Wahlurne .°©

ach dem ırchenrecht fanden uch in St Matthıas die vorgeschriebenen V1-
sıtatiıonen uUurc den zuständigen Erzpriester Aus den Visıtationsprotokol-

Ebd
65 St.-Matthıas-Blatt VO Aprıl 9223
66 Pfarrchronik 1925, 218
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Innenraum der St Matthijas-Kırche VOT der Zerstörung

len VOon 1924 und 1927 geht hervor, ass 4 700 bez 4.900 äubıge
dıe sechs Gottesdienste In der Pfarrkırche besuchten In der ber das
enr  en des Pfarrers den „Hılfsgeistlichen und Konfratres““ notierte der V1-
sıtator regelmäßig dıe Bemerkung, dessen Verhältnis se1 „eIn harmonisches und
Ireundschaftliches‘‘ 67 Tatsächlic geht AUuUsSs anderen Zeugnissen hervor, ass
Galen treundschaftlichen Umgangsstıl mıt seinen aplänen bemüht der
N1IcC uletzt in der ıta COMMUNIS., dem gemeinsamen Miıttagstisch, ZU Aus-
TUC kam Seinem Kaplan Holstein geradezu in väterlicher Freundscha
verbunden. ach dessen Weggang entwıckelte sich eın intens1iver persönlıcher
Briefwechsel. alen chrieb ihm „Ich glaube, uUuNnseTrTe Freundscha: ist fest

fundiert. ass WITr können, uUuNns gegenseıltig ‚dıe ahrheit
sagen', selbst auf dıe efahr hın, irren und somıit dem anderen objektiv Un:
rec {un, Ja, ass uUuNseTe Freundscha: sıch be1 olchem Versuch NUr EWa
und beiestiet. ®

67 Pfarrarchiv St Matthıas, Visıtationsprotokolle VOIN 21 November 1924 und Ovember 1927
68 VOI alen, Brief Kaplan Heıinrich Holstein Vom Uugus 1926, BA  e ammlung Kardınal

von Galen,
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Wie in vielen Berliner Gemeıinden blühte auch In der St.-Matthias-Pfarrei das
Vereinswesen. Die Marıanıschen Kongregationen für Männer, „Jünglinge“ und
„Jungfrauen‘‘ hatten 1m arrleben einen besonderen Platz 1926 wurde die
„Marıanısche Männer-Sodalıtät‘ gegründe und amı das Männerapostolat
„NCU bele dem Männer beitraten.®? Für die Pfarrcarıtas engagıerten sıch
dıe Vinzenzkonferenzen der Männer und der Frauen. Der Vereıin für ütter und
Frauen eine der zahlenmäßig größten Gruppilerungen. Daneben existierten
och der Arbeıtervereın, der kaufmännische Vereın, der Borromäusvereın, die
Bruderscha VOoO Tod und die Armeseelenbruderschaft Das (Gemein-
schaftsbedürfnis in einer Dıaspora WI1Ie Berlin besonders ausgeprägt. Bereıts
1920 sich der „Bund Neudeutschland“‘ als Abteilung der „Jünglingsgenera-
t10n  c gegründet. Die Begleiterscheinungen dieses Vereinswesens fielen alen
allerdings schon als aplan auf. „Aus dem Felern und ‚ Vereinsmelern‘ omm
INan 1er nıcht heraus.‘‘/0

Die angsam beginnende wiırtschaftliıche Stabilisierung wurde In der Reichs-
hauptstadt VON einem stürmischen Autbruch in Kultur und uns begleıtet, für
den sıch der Name „„‚Goldene Zwanziger” eingebürge Über dreißig hea-
terbühnen warben Besucher. TOLZ des Dıickichts sozılaler und politischer
ONTI1LiKte SCWAaANNCH Ccu«c Massenvergnügungen W1e Boxsport, Autorennen,
Fılm, Öperette und Varı: Beliebtheıit Berlın entfaltete seinen Kunstzauber.
Da WaIicn das eutsche Theater und dıe Kammerspiele, denen Max Reıin-
hardt WIT.| Im Staatlichen Schauspielhaus experimentierte Leopold Jessner
auf der ne Der polıtische Regisseur Erwın Pıscator mıt seinem „Proletarı-
schen Theater“‘ und Bert Brecht miıt seiner „Dreigroschenoper” gehörten ZUr
künstlerischen vantgarde. In der unersättlichen 5Spreemetropole verschmolzen
Cu«c een In uns und Kultur. In der Bülowstraße 90, also auf dem arrge-
blet VON St 1as, lag uch der Verlag Fischer. Z/u seinen utoren ählten
er Hauptmann, Hermann Hesse, Ihomas Mannn und Hugo VON Hofmanns-
thal alen ahm soweıt bekannt dieses ulturangebot der „Goldenen
Zwanziger persönlich Nnıc wahr e1 lag das Theater Nollendorfplatz, in
dem Erwın Pıscator seıt 90727 seine provokatorischen Stücke auf die ne
brachte. SOZUSascCh VOT Galens Haustür. uch be1 Konzerten der Opernauffüh-
IUNSCH hat INan ıhn nıe gesehen Um den Alltagsrealıtäten entfliehen, hatten
Revue, Kabarett und Zirkus Hochkonjunktur. Ks gab die ersten „Misswahlen“
ach amerıkaniıschem Vorbild Im Kabarett der Komiker Kurfürstendamm
wurden „2 7 Stunden be1 Kaffee und Kuchen“ versprochen. Die Revue „Zaen
dıich aus  .. in der Komischen Uper lockte mıt dem Werbetext „Eın en! hne
ora in Bıldern nter Mıtwiırkung VonN preisgekrönten Aktmodellen.“
uch das Massenmedium Fılm Ööffnete mıiıt Kassenmagneten WIe Lubitsch-Fil-

69 Pfarrchronik S Matthıas.
70 Von Galen, TIE' dıe er Vom Juni 1906, BA  Z Sammlung Kardınal VON alen,
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men und Chaplın Te1TeN GIHE6 eue Unterhaltungswelt Galens „Erwägungen
und Besorgnisse deelsorgers ber dıe rel1g1Öös sıttliıche Lage der deutschen
Katholiken“ WIE der Untertitel SCINCT Broschüre „Die Pest des La1i1zıismus und
ihre Erscheinungsformen autete Siınd Urc diese Berliner Erfahrungen WOC-
sentlich mıtbestimmt In der Famıilıe SCINECS Pfarrmitghedes Dr rich Klausener
empfand INan Galens geäußerte Krıtik jedoch „„als weıtgehend undıfferen-
ziert der eıt gegenüber Nıc aufgeschlossen WI1C der Sohn T1C Jlau-

späater berichtete
Als Dr Klausener Junı 1934 VON Kommando erschossen

wurde erhielt übrigens der inzwıschen ZUuU Bischof VON Münster geweihte raf
alen VON SCIHCT ehemalıgen Berliner Gememnmde alle Unterlagen ZU Fall lau-

Kr SC SCINCIN Nachfolger St 1as arrer Coppenrath
rief ‚Ich bın tief erschüttert aber auch STOIZ auf rühere Ge-

meınde der der Blutzeuge der Katholischen 10N Deutschlan aANSC-
hört 66 Die 1eife Verbundenhe1 Galens mıt SCINCI en arteı und mıt SCINCIN
en ıtglie des Kıirchenvorstandes sprechen Aus diesem rief In SCINECET Pre-
digt Tuar 1936 St Vıktor Xanten sprach Bischof alen auch VON
denen die des auDens wıllen iıhr en verloren hatten hne den
Namen Klausener NeENNEN erklärte Es <1bt deutschen Landen irısche
Gräber, ”l denen dıe SC olcher ruht die das katholische olk für ärtyrer
des aubens hält weil ihr en ihnen das Zeugnis treuester Pflıchterfüllung
für ott und Vaterland 'olk und Kırche ausstellt und das Dunkel das ber
ihren Tod gebreıtet 1Sst ängstlich gehütet wiıird“‘ DiIie Anspielung auf den Meu-
cheimor Dr Klausener der offiziell als Selbstmord hingestellt wurde VeOI-
tanden dıe Funktionäre sehr alen SCINCT Xantener
Predigt mıiıt Gauleiter O0Sse Terboven und mıi1t Reichskirchenminister Hanns
Kerrl! ı e1IiNe harte Kontroverse.

Im Sommer 19725 ahm sich der arrer VON St 1as die Zeıt, mıt der
Niederschrift der „Haus- und Famılienchronik der Girafen VON alen auf Burg
Dınklage und Haus Assen begiınnen alen hat adlıge erkKun 111C

hervorgehoben Er sıch bewusst durch dıe Priesterweihe Stand
berufen SCHN, „dem eın del der Welt Uur! und Verpflichtung gleich-
kommt Andererseits WUusste O61 sıch CI „Ehrenstellung Volke* hıneinge-
stellt und dazu CTIZOSCNH, CIM eimann SCIMH unabhängıg, selbstlos und
treu  .. Gerechtigkeit jedermann gehörte SC1INCIMN hrenkodex Er
setizte sıch für jedes ecC und für jede berechtigte TreiNnel C1MNn hne Ansehen
VOonNn Rang und Namen Vor dem Ersten Weltkrieg wandte siıch die Ent-
CISNUNG polnıscher Bauern ebenso WIC ach Kriıegsende die Fürstenent-
CIENUNGCNH

vVon Galen Haus- und Famıilienchronik 1925 Archıv der e1 St Scholastika der ene-
diıktinerinnen Burg Dıinklage
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„Die Jahresschlusspredigt 1e der Pfarrer trug alen in den zwanziıger Jah-
Icnh mehrfach handschriftlic in dıe Chronik ein Eın Mann besonderer Oquenz
auf der Kanzel der raf aus Münster allerdings NıcC Wenn einen be-
sonders schlechten Tag atte, konnte das bıs in die Nähe VON Wortfindungs-
schwier1igkeıten gehen, sodass mancher Zuhörer der Kanzel ıhm 1eb-
sten das gesuchte Wort zurufen wollte Von der Wortgewalt des späteren
Bischofs, der 1941 auf der Kanzel VOonNn St Lamberti dem NS-Staat seinea-
SCH entgegenschleuderte, in der atthıas-  arre1ı aum wWwas ahnen. Ihm
lag mehr das sorgfältig edachte, geschriebene Wort als das fre1 gesprochene
Kanzelwort ber gab auch Tage WI1IeE Weiıihnachtsfest 1927, dem Pfar-
Ter alen das redigen „Jeicht VON Herz und Mun 66 ging.”“

Im Straßenbild Schönebergs fielen in den ersten ahrzehnten des un-
derts mehr und mehr katholische Ordensschwestern auf Seıit 1920 eıteten die
Franzıskanerinnen VON Nonnenwerth das St Antoniusstift in der Hohenstaufen-
STr und unterhielten einen Kındergarten und einen Hort Zwel Jahre
hatten dıe Franzıskaneriınnen das Volksschullehrerinnen-Seminar, das spätere
Franzıskus-Oberlyzeum, übernommen. Die Vinzentinerinnen mıiıt ihren weiıt AdUuS$s-
adenden weißen Flügelhauben, die seIit 1916 das St Vınzenzheim in der Pots-
damer Straße 1343 für berufstätige Damen eltetien, konnten och wen1ger über-
sehen werden. In der Nähe des Schöneberger Rathauses begegneten Passanten
häufig Dominıikanerinnen, die in der St orbert-Gemeinde ZUT ambulanten
Krankenpflege IW Waren der 1m St orbert-Krankenhaus arbeıteten
Im St Franzıskus-Krankenhaus in der Burggrafenstraße, dem zweıiten Kranken-
aus auf dem Pfarrgebiet VON St 1aS, leisteten seıt 1908 Franzıskanerinnen
VOoN Ihunme ihren Dienst den en Ordensschwestern fielen also auf den
Straßen und Plätzen Schönebergs durchaus auf.

In einer überwiegend protestantischen wirkten Nonnen damals W1e CX O-

tische Wesen. Auf der Brandenburgischen Provinzlalsynode 1925 gr1 Oberhof-
prediger Bruno Doehring beispielsweise dıe Nonnen als Hılfstruppen des Apos-
tolıschen Nuntius Es sel]en ‚„Versuche Roms, in das evangelısche Land der
Mark einzudringen‘‘. Doehrings Stimme mıt seinem milıtanten Pathos ZW.
nNnıc ypısch für die offizıelle evangelısche Landeskırche, aber auch
Nıc irgendwer 1mM Berlıner Protestantismus Außerdem wurde seine Polemik
VON anderen urc eine weıt verbreıtete Publikation utzt. in der VO

„Entscheidungskampf zwıschen Protestantismus und Katholizismus auf märk1-
schem Sand“‘ dıe ede 1C. Rom, sondern Wiıttenberg! Nicht katholısche
Kırchenlehre, sondern das Evangelium“‘./* Der Großstadtseelsorger Ir Carl

72 Von aleır, Brief aplan Heinrich Holsteim VOM Dezember 1927, BA  = Sammlung Kar-
dıinal VONn Galen,

73 EORG AÄRNDT, Das Vordringen OmMs In Berlın und in der Mark Brandenburg, Berlin Auflage
1930, 109
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Sonnenschein nahm diıesen Fehdehandschuh auf und rief dem Domprediger
Doering apologetisc Z werde „Sıch aran gewöhnen muüssen, Ordens-
schwestern auf den aßen Berlıns sehen‘‘. Ebenso MUSSse siıch aran g -
wöhnen, „1m Deutschen Reich und in seiner Hauptstadt in en Branchen, in
en Instituten, in en Stellungen Katholiken treffen‘‘./“ Dıiaspora in den
zwanzıger ahren in der Reıichshauptstadt wahrlich och mıt erneD-
lıchen antıkatholischen Reaktionen und Anımositäten tun

Galen auf dem rechten Flügel der Zentrumspartei
Um die Solıdarıtät Zentrumsabgeordneten immer wlieder SCNIeC
este 17 einmal im Reichstag wurde be1 wichtigen Abstimmungen der SC-
botene Fraktionszwang eingehalten. Da auf der einen e1ıte das ager der
rechtsorjientierten Abgeordneten und auf dem anderen Flügel jene, die die parla-
mentarısche Zusammenarbeit mıt der SPD N1ıcC scheuten und prompt als 1in
verschrien wurden. Das bekam Reichskanzler Wılhelm Marx (Zentrum) mehr-
fach spuren, besonders be1 seiner Kandıdatur für das Reichspräsidentenamt

Hindenburg 1im März und Aprıl 1925 Die Wahl wurde uUurc den Tod des
ersten Reichspräsidenten Friedrich bert notwendig. Dem deutschnationalen
Admıiral VON Tirpıtz WAar gelungen, dıie ursprünglıchen edenken des hoch
tagten Siegers VOoN Tannenberg, Paul VON Hındenburg, für eine Reichspräsi-
dentenwahl überwinden. Andere Kandıdaten W1e Ludendorftf und der KPD-
Führer almann wurden dadurch bloße Zählkandıdaten

Galen, der VOT en Ööffentlich aufgefordert hat, Zentrum wählen,
1e sıch be1 dieser Präsıdentenwahl einen Erlass VON Kardınal Bertram, der
der Zentrumsparte1 aktısch Miınuspunkte einbrachte Der Breslauer ernırte
1eß ihn von en Kanzeln verlesen. Darın bat der Kardınal, „ZUIM Schutze der
kırchlichen utorıtät  06 gegenüber Flugblättern misstrauisch se1in, „dıe uße-

des Papstes der der 1SCNOTe Aa Empfehlung ihres Kandıdaten enut-
zen  .. Es sSe1I eın „Zeichen des sıttliıchen Niederganges 1m Ööffentlichen eben.
ass manche Kreise VOT tendenz1ı1ösen Verdrehungen und selbst VOT Fälschungen
Nıc mehr zurückschrecken‘‘.

Die nationale Vaterfigur Hındenburg SCWahn ann die Wahl Aprıl
925 Sschhebli1ic 1m zweıten ahlgang mıt 14,6 Millionen Stimmen 1377
Miıllionen seINESs Gegenkandıdaten Marx VO Zentrum Der be1 seinem Amtsan-
trıtt 78 Jahre alte Generalfeldmarschall galt als Retter der Natıon, stan also für
den verlorenen Gilanz des Kaliserreiches und WAar für viele Vaterfigur und Katiser-
ersatz in einem.. ”» Er sollte se1ın Amt Z W. ach besten Kräften ausfüllen,

ONNENSCHEIN, Notizen (wıe Anm 63X%
75 Wıe sehr Galen den greisen Feldmarschall Von Hındenburg schätzte, geht auch dus einer Bıtte

Reichsinnenminister Frick VO Oktober 1933 hervor. Darın bat e 9 den Von Artıkel des Reichs-
konkordats vorgeschriebenen Loyalıtätseid als NEU ernannter Bıschofr In dıie anı „der ehrwürdiıgen
Person des General-Feldmarschall“‘ ablegen dürfen, „den das deutsche 'olk als den ater
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aber urc den Abwärtstrend der e1ımarer emokratıe Anfang der 3A0er Jahre
überfordert

alen erregte mıt der Befolgung dieses Bertram Erlasses Reichspräsiden-
tenwahl SC1INCT Gemeinde Anstoß Denn dıe Kritik zwielichtigen Pro-
Marx Flugblättern deren Verteilung Schöneberger Pfarrhaus und 10
gendheim untersagte wurde iıhm als für Hindenburg ausgelegt Man
unterstellte ihm Feindschaft ZUIN Zentrum zumal be1 manchen schon SCIMN Name
alleın genugte der and flüstern WO „„als ostelbischer Junker dıe
Leibeigenschaft wıieder einführen“‘ WIC selbst sarkastısch SC Der arrer
rechtfertigte spater Handlungsweıse mıt der Begründung, glau „der
Pastor AaN1IMMarum auch für JENC atholıken SCIN dıe 193[ mehr em dem
Zentrum folgen wollen“ 76 alen selbst 1e März und Aprıl 925
der urne fern Der Außenseıiter des Zentrums apen und Gesin-
NuNSSSCHNOSSCH versagten ebenfalls ihrem Parteifreun: Marx be1 der Abstim-
MUNg en die Gefolgschaft Es bekannt ass alen persönlichen
Kontakt apen N1ıcC uletzt durch Mitgliedschaft Aufsichtsrat
der (Germanıa Andererseıts durchaus eın bedingungsloser Gefolgsmann
Papens Dieser musste oft „kKlüger und vorsichtiger SC1IMN me1nnte der arrer VON

St 1as Jedoch SC1 apen „dem Wıllen ach e1in Sanz katholıscher Mannn
und insofern wert ıhn unterstutze „In freundschaftlicher Offenheıit“
schrieb November 1933 SC1INCIN „verehrten Freund“ dem Vizekanzler
apen dessen Eigenschaft als Verhandlungsführer des Reichskonkordates.

rief mıiıt langen Latane1 Verstöße des Staates
e1s und uchstaben des Konkordates Er tellte schon amals dıe rage WI1C

ange dürfe 1in Bischof der dıe herrschende „Öffentliche Meınung S1eE.
azu schweigen?””

Dıie Verdächtigung Kreisen der Gemeıinde dem Zentrum abtrünn1ıg DECWC-
SCI] SCIN I1USS alen tief getroffen en Denn egte spater Wert auf dıe
Feststellung, ass VOT jeder Wahl ZU arlamen Zentrumsversamm
lung Öffentlich er habe „Ich Wa en  e 78 TOtzdem musste sıch
gefallen lassen ass C1in Berliner arrer ihn Sanz en als ‚Deutschnationalen
bezeichnete Tatsächlic WI1e viele andere Geistliche e1NC Eıngabe
den Ep1iskopat zugunsten Hındenburgs unterschrieben Was spater als unklug
edauerte ahnınter stan allerdings permanente orge VOT dem „Ruck
ach lınks“ eiım Zentrum die NTC Männer WIC Wırth gegeben sah Ubri1-

des Vaterlandes verehrt und liebt“ Se1in Versuch scheıterte aus formalen Gründen dass in1ıster-
präsıdent Hermann Göring diesen Eıd Oktober 1933 entgegennahm alen wurde jedoch
kurz nach der Eıdesleistung durch Vermittlung VON Vizekanzler apen VonNn Hındenburg empfangen.

76 Von alen, rief aplan Heıinrich Holsteim VOoOm November 1926, BA  Z Sammlung Kar-
dinal von Galen;

TE Bundesarchiv Berlın, 58/5408
78 VvVon Galen rief Kaplan Heıinrich Holstein VO ezember 1926 BA  Z ammlung Kar-

dıinal VONN alen
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SCHS teilte Nuntius Pacell diese orge VOTr einer Öffnung des Zentrums ach
1n ber Galen N1cC seiner Gemeinde wiıllen überhaupt mehr DIi1s-
{anz ZUuU polıtıschen JTagesgeschäft halten ollen? e1stetfe N1cC dem Polıti-
schen Katholizıismus OrSCHhu der im Parteienkampf polarısierte? Das
allerdings in den zwanzıger ahren für viele arrer ebenso gelten können. Es
gab schließhich die entrumsprälaten, die In Landtagen und 1mM Reichstag saßen.

alen jedenfalls 1e VON polıtischer Abstinenz nıchts en ann Nic AUus
der Politik bleiben’, doch 1Ur in dem Sınn, ass ich auch polıtische Fragen für
wichtig alte, S$1e im Lichte ew1ger Wahrheiten betrachten. und versuche, MIr
in diesem 1C ein VON Menschengunst und Menschenlo unabhäng1iges el

bilden.‘” SO habe VON seinem ater übernommen, und sSo dieses
„ Talen vergraben, weıl ‚„ Vorurteıl und Verhetzung” ıhm selbstsüchtige otive
unterschleben? eın späteres bischöfliches Leıtwort „Nec audıbus, NEC timore‘“‘
ang also schon 1926

alen schon 1im Elternhaus. besonders INC seinen ater, mıiıt gesell-
schaftlıchen und polıtıschen Fragen in Berührung gekommen on in frühes-
ter Jugend Waren „neben rel1ıg1ösen Wahrheiten Zentrumspolıitik, Kırchenpolitik
und Sozlalpolitik täglıches Gesprächsthema“ 1im Elternhaus.®® alen immer
eın Mann eherner Grundsätze HKr 1e nıchts VON denen, dıe ihre Meıinung
„Jeden Tag mıt der augenblicklichen populären JTagesmemung wechseln‘‘. Er
werde Von diıesen Grundsätzen, „solange ich s1e für wahr alte, Nnıc ablassen;
ich werde S1E auch be1 Gelegenheit, WenNn ich hoffe, ass Nutzen tiıften kann,
aussprechen und verteidigen, auftf dıe efahr hın, ass ich mir N1ICcC 11UT ‚die Fın-
ger sondern dıie aut verbrenne .“®2! Der spätere „LÖöwe VON ünster““
kündigte siıch

Miıt dem Vorwurf. alen in seinen Berliner ahren einem typıschen
Kıirchturmhorizont gehuldigt, tut INan iıhm Unrecht Die Themen der Vorträge in
der großen St.-Matthias-Kirche., die VOoN ihm organısiert der gehalten wurden.,
Waren weiıt SO 1e beispielsweise im Herbst 1926 eın Miss1ıonar AUus
Kurdistan einen ag ber die Christenverfolgung und dıie relig1öse Lage der
Christen In Kurdistan und In der Türke1 Während des Ersten Weltkrieges und in
den zwanziger Jahren wurden durch M gZ0orose Unterdrückungsmaßnahmen die
christlichen Missıonen fast vollständiıg erstört Da der eieren seine Ausfüh-
ITUNZSCN in chaldäischer Sprache Vortrug, wurden sS1eE Von einem Dolmetscher
übersetzt Als dıie Christenverfolgung in ex1ko 1926 mıt der Schließung der
katholischen Kırchen und Schulen einen ersten Ööhepunkt erreichte und ann
bIs 1935 SOSar ber 5000 Todesopfer, darunter 300 Priester, orderte., zögerte
Galen N1IC VON der Kanzel eıner Protestversammlung in eine enachbarte

79 Von Galen, Brief Kaplan Heinrich Olsteiın VO ovember 1926, ebd.
X() Von alen, Brief Kaplan Heıinrich Holstein VOM Januar 1928, BA  Z Sammlung araına

Von alen,
Ebd
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Schule einzuladen und die Teilnahme dringend empfehlen. In der Kırche
wurde eine Sonderkollekte für in Not Christen gehalten. arrer und
Gemeinde beteten, „„dass ott die Jage der Verfolgung der Christen in ex1iko
bkürzen wolle  .. Immer wieder lud alen Gastredner aus anderen Landeste1ılen
e1ın, Düsseldortfer Jesulten, die 1im Rahmen philosophisch-theologischer The-
iNeN beispielsweıse ber „Wre  istentum und Kommunismus‘“‘ sprachen. uch
monatlıch stattfindende theologisch-philosophische Vorträge, dıe oft VON Jesu1-
ten gehalten wurden, dienten der relıg1ösen Weiterbildung. An den monatlıchen
Zusammenkünften für Konvertiten nahmen in der ege 60-80 Personen teil

Am ersten Adventssonntag 1926 erschıen ZU. ersten Mal e1in Kirchenkalen-
der für dıe S Matthias-Gemeinde. Er für das 1927 gedacht als infor-
matıver ührer urc das gesamte kırchliche en mıiıt den Angaben der (ot-
tesdienste, Vorträge, ereine und sonstiger Einrichtungen. alen empfahl diesen
alender VON der Kanzel: „Wır möchten wünschen, ass alle diesen alender
besitzen und lesen.“ Der Preıis betrug ennige. Dieser Kalender eın WEe1-

Mosaıkstein in dem großen Bemühen, in der Riesenpfarre1i mıt dem Presse-
apostolat Brücken schlagen und dıe Vereinzelung in der Dıaspora VOI-

zugehen. Das gedruckte Wort in der Pastoral einen Rang, den ıhm erst der
NS-Staat streitig machte und der ach dem nde des Zweıten Weltkrieges J6
enTtalls 1Im Bistum Berlın N1ıcC wıieder erreicht wurde.

Im November 1926 auchte mıt Ir Joseph OeDDeIs in der Berliner Parteien-
landschaft eın Name auf, der chnell Schlagzeıilen machte Der NS-Propa-
gandıst VON der Spreemetropole einen Nıc gerade sympathıschen Eın-
druck „Eıne entsetzliche Steinwüste mıt Parfum und Frauenfleisch, das in
schamloser Weise ZUT au gestellt wird.‘‘&2 Goebbels begann den „Kampf
Berlıin‘“. Kr ussite, „WeCI Berlın hat, hat das Reich‘“ ach en Regeln der
uns ZO% seine Propagandaregister ach dem „Berlın braucht seine
Sensatıon Ww1e der 1SC das Wasser‘“‘. Zusammenstöße mıt der KPD, aken-
kreuz Sowjetstern, Saal- und Straßenschlachten WAarcen jetz fast der
Tagesordnung. So meldete das Schöneberger Tageblatt (Oktober 1928
zahlreiche Zusammenstöße mıt Polize1 und Kommunisten ach einem Auf-
marsch VON Nationalsozialısten. Vor dem Sportpalast, NUTr wen1ge hundert eier
VON der St Matthıas-Kıirche entfernt. gerleten dıe verteindeten Parteianhänger in
blutige Schlägereien. alen und dıie Mehrheıit der Berlıner Zentrumsmitglieder
Warcen dıe grobschlächtige braune Propaganda pr  1SC. immun, Wenn

uch einzelne Parteiziele 1er und da gEWISSE Sympathıen geweckt en
mögen. Dazu gehörten Hıtlers Antımarx1ısmus, seın „Kampf den Bolsche-
WISmMUus““ und dıie Frontstellung das „Schanddiktat VON Versailles‘‘.

82 ELKE RÖHLICH TS£.), DIie Tagebücher VON Joseph oebbels, 1L, München 2004, intragung
VO: November 1924
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Der pastorale Ailltag der St Matthıas-Gemeinde verlhef dagegen hne Sen-
WeNnNn auch N1ıC hne Konfrontationen Warum alen C1MN Mann

mıt dieser SCHNrofIfen ntı Haltung vielen Bereichen Gesellschaft und Polıi-
i1k‘? Warum gerıiel mıiıt SCINEN polarısierenden Außerungen die ähe des

autorıtaren Zeloten? Hatte C111 gebrochenes Verhältnis em WAas {C1NCIN
tradıt1ionellen Denken wıdersprach” Warum überging C111 zeitlang Frauen
und Mädchen der Kommunıionbank we1l SIC 6C1MN für ihn Ol-
ete trugen? (jJanz sıcher 1hm Meınungspluraliısmus und der Imperatıv der
Toleranz eutigen Sinne tTem Als iınd SCINeTr eı1ıt vertrat teilweise eth1-
sche Auffassungen ber dıe die eı1ıt inzwıschen erbarmungslos hinweggegan-
SCcH ist Diıe VO  ; der Fuldaer Bıschofskonferenz 1925 herausgegebenen 9  atho-
ıschen Leıitsätze und verschıiedenen modernenWeisungen
Sıttlıchkeitsiragen für dıe sıch alen star machte und denen Nnıc rut-
teln 1eß IMNUSSCH eute bestenfalls Kopfschütteln der Schmunzeln
ervorrufen 83

Eın Schlüssel für Galens
YMNS0OTOSC Haltung ürfte fi  S  il  j\!  EK  K}SsSCINeET 1932 veröffentlich-

ten Broschüre „Die Pest
Hiıer wirkte Von 1919 bis 1929 als Pfarrerdes Laızısmus und ihre Kr- VON St Matthıjas

der spatere von üunsterscheinungsformen fin-
CLEMENS AUGUSTden SCIN Die theologische VON ‚ALENPrämisse für diese 1tische 16. 187822 19  S

Auseinandersetzung 1St be-
der Rechte der enschen und der 1INCenı des

Er ımerschrockener Verteidiger
SCINEM rief AdUus natiıonalsoziahstischen

dem Tre 1926 entde-
cken alen me1ı1unte die ä

STn
FEa E  A A  j Yr

Mehrheit der Zeıtgenossen
Deutschland ‚„Mater1a-

lısten Monisten Deı1isten An der Außenfront der St Matthıas Kırche erinnert diese
(Freimaurer) und auch Gedenktafe arrer (C'lemens August VON alen
christusgläubige Protestan aps ened1N sprach ihn Oktober 2005

Kom selıgten 155en nıchts mehr VO  —_
der TrDsSsunde und ihren Fol-
SCH und „diese Mehrheıit beherrscht öffentliches en uUNseTe Presse
unNnsere Mode uUuNnseren Sport uUNsSsSeIec uns ZU orößten e1l auch Politik und

83 Der Kölner ardına. Schulte hat diese Leıtsätze Januar 1925 den Deutschland bestehenden
Vereinigungen katholıischer Edelleute empfehlend übersandt Galen sah sıch dadurch deren Eın-
haltung besonders verpflichtet nter dem Tiıtel „Vexılla eg1s prodeunt” wurden ersten Christ-
königsfest Oktober 9726 dem deutschen katholischen del Erwägungen und Anregungen
;„Von mehreren TIesStern daQus SCINCN Reihen“ zugeschickt Galen War Miıtglıed Rheinisch-Westfä-
Iischen Verein katholischer Edelleute
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Verwaltung‘‘.** Nur diesem Blickwinkel sınd viele amalıge AÄußerungen
Galens Sport, gemeinsamem Wandern VON Jungen und Mädchen., Famiıilı-
enbädern und Badebekleidung, Fragen der Schamhaftigkeit und der Unsıitt-
iıchke1l und auch ZUT katholischen Jugendbewegung „Quickborn®> samt deren
unrenden Geıistlichen  6 annähernd verstehen. Der arrer VON St 1as
sah 1ın der Jugendbewegung bestimmte Kreise, „„dıe dem Irrtum huldigen: Der
ensch ist VonNn atur gul; seiıne Triebe sınd gult; gut 1st, Was die entwickelte, g -
sunde, gewandte, schöne atur des Menschen verbreıtet und förde Wer dort
mitmache., Ördere „den Sieg jener heidniıschen Grundsätze‘“ , meınte alen Er
wıderseitzte sıch dem „„‚modern-heidnischen Grundsatz‘‘, 0OSse Begierlichkeit se1
„1n Wirklichkeit UTr gesunde Sinnlichkeit‘‘.

uch in der katholischen Jugendbewegung, die immer VON der Bıldung des
„Zanzch katholischen Menschen“ spreche, vermisste alen „dıe emMUuLT, die
glücklich ist, in Glauben und en der Mutterhand der Kırche gehen, der
WITr viel, 1e] mehr vertrauen, als der eigenen 1INSIC. und Kraft‘® Seine OT DE-

die Jugendbewegung erwuchsen allerdings Nnıc AUuUs prinzıpieller
Fortschrittsfeindlichkeıit, sondern aUus pastoraler Verantwortung für eiıne Jugend,
dıe naturgemäß „NIC W1e die en urc eın Janges OorlebDen 1mM en Gileise
vorbelastet 1st, die weni1ger Anhänglichkeıit das Alte, aber schärteren 1C
für die chwächen des en  c& habe „Wiır sollen und wollen dieser Jugend Rater
und Helfer se1n; enn ihr und uns bleibt dıe alte Lebensaufgabe ‚Gott erkennen
und dadurch in den imme kommen ‘ “. 1Iso eın naıver Fortschrittsopti-
M1ISMUS, sondern Wissen dıe Gebrochenheit der menschlichen atur. .„Dıie
Lehre VON der VON Haus Aaus atur ist für all diese aAarTmMen Irrenden und Ir-
regeführten, eingestanden der uneingestanden, TtTundienNnre des menschliıchen
Lebens:; das letzte 1el alsoO ntwicklung, e2E, Ausbildung, Vervollkomm:-
NUNs der atur ultur’! Für diese OIfentlıche Meinung g1bt csS keine Sünde.‘‘86

Spricht N dieser Auffassung NUr dıe Stimme eines in Kasulstik befangenen
katholischen Moraltheologen, der sıch unchristliche Einflüsse der Um :
elt abzugrenzen sucht? der spiegelt sıch darı NıcC vielmehr die damals
durchgängige Ansıcht der Fuldaer Bischofskonferenz, der sıch alen vorbehalt-
10s anschloss? Der theologisc tradıtionell enkende arrer VON St 1aSs,
‚„„das Kinderherz dieses Riesen“‘®”, ware nıe auf den edanken verTallen, hınter

X4 VOL alen, rief Kaplan Heinrich Holstein VO August 1926, BA  Z Sammlung Kardınal
VON alen,
Der 1909 gegründete Quickborn WaTr eın und der katholischen Jugendbewegung, der sich ZUMm

Verzicht aufAlkohol und Nıkotin verpflichtete. ach dem KErsten Weltkrieg entwickelte sıch, WC-

sentlich gepräagt durch Romano Guardın1i, einer Lebenserneuerungsbewegung, die iıhre Treffen auf
der Burg Rothenfels Maın 1e€

86 VOoN alen, rief Kaplan Heinrich Holstein VO 13 ugus 1926, BA  Z Sammlung Kardı-
nal VON alen,

N Augustinus VON alen, rief seinen Truder Franz Von alen VO Oktober 1933 LWL Archıv-
amıt für Westfalen, Münster, Dep. GaN FrT.
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dıe Fuldaer „Leıtsätze und Weisungen VoNn 1925 auch DUr e1in kleines Fragezeıl-
chen seizen Seine Kırchlichkeit dıe mıt kındliıchem Obrigkeitsgehor-
Sa  - verbunden hätte jegliche 101 als „stolze Selbstsicherheit und Sub-
jektiv1ismus angesehen „Dank SC1 dem Herrn der unNns AaUus na ZUT wahren
1 berufen hat Niıe oll VON iıhr weıchen! 1C Haaresbreıite!*‘ So
definiıerte alen Kırchlichkeit 88 „Wiır INUsSsSsch dıie Kırche heben Nıc

dem Idealbild WIEC Christus SIC gewollt und gegründet sondern WIE SIC
eute unter der Leıtung des eılıgen Gelistes VOT uns Ste Sie alleın

g1bt unNns mıt Sıcherheit dıe Rıchthinien ZUr Unterscheidung der Geister“ Wenn
”1 Eıinzelfall einmal offizielle Stellen der Kırche sıch IITeN ollten tragen
SIC N1ıcC WITr die Verantwortung

Dieser bedingungslose Gehorsam „Treudiger emut  . 1st alen offenbar
selbst Nıc leicht gefallen Denn eKannte gegenüber Kaplan Hol-

ass 95 manchmal mıt kühlem Herzen der Kırche und ihren Maßnah-
IHNeN gegenüberstehen WEeNnNn auch erstan: und sıch pflichtmäßig unter-
werfen er Galens Wegweıisung aute ambulare an  e vorsichtig
demütigen Bewusstsein uNnseTeTr erbsündlichen Belastung und CISCHNCH Kurzsıch-
tigkeit! SO der ähnlıch aben ohl viele Berlıner deelsorger den ZWanNzZı-

SCI Jahren gedacht und geurte1 auch der enachbarten Bezırk Charlotten-
burg wıirkende Pfarrer Bernhard Lichtenberg”® alen wieder
„der Gedanke dıe Verantwortung für viele unsterbliche Seelen denen
‚vielleicht mehr e1in dıe uste nachgehender Hırte SC1IMHN müsste‘“

ach Galens Tod 1St CIn neunseılulger Brief bekannt geworden den alen
1928 SCINCNHN Neffen Christoph auf sSCcIiNer Schreibmaschine getppt

Der einundzwanzı1gJährige raf inzwıischen aup der Famıilıe alen
geworden In diesem TIe bat den JUNSCH alen als echter katholischer
elmann die uralten Tradıtionen pflegen Der täglıche Besuch der eılıgen
Messe gehöre azu er der ber Besıtz verfügt sSo sıch Nıc als Herr SON-
dern als erwalter betrachten Am Ende des Briefes chrıeb alen „ 50 DUn bın
ich nde INEC1INeET Vorlesung Vielleicht bıst Du auch schon das Geschreibsel
des altmodischen Onkels längst e1d 6697 Adlıger Standesdünkel ihm eI-

fremd alen unterschrieb TIeTIe lediglich miıt alen der setfzte och

XR Von Galen, Brief Kaplan Heıinrich Holstein VO August 1926, BA  Z Sammlung Kardı-
nal Von Galen,? Ebd Vom ugus 1926

90) Bernhard Lichtenberg, 899 Priesterweihe, 1913- 1931 Pfarrer der erz Jesu-Ge-
meınde 1 Berlin-Charlottenburg, 1931 Dompfarrer, später Dompropst, 1941 verhaftet und ‚WEeI1I
Jahren Gefängnis verurte1  n 1943 auf dem Transport ı das Dachau gestorben, SCIHN Trab befindet
sich ı der Unterkirche der Berliner S-Hedwigs--Kathedrale. 1996 ı Berlin selıg gesprochen.PiI@ VON Galen, tTIef aplan Heinrich Holstein VO Dezember 1927, BA  < Sammlung Kar-
dınal Von Galen,

von Galen, TIe Chrıstoph Bernhard raf Von Galen VOIN Januar 1928, PASCHALIS
NEYER, Miıt erzbiu geschrieben. TO| Männer hre Kınder, Werl! 1951, 109- 292
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eın „Pfarrer  ‚eb hinzu. Andererseıts erweiıterte ach dem Preußischen Gesetz
ber die ufhebung der Standesvorrechte Von 1920, das Adelstıitel als Bestand-
e1ıle des Namens beließ, oft seine Unterschrı mıt „Graf VoN Galen‘®‘ Die Vor-
bildfunktion des eIis ihm, VO 1te. abgesehen, SanzZ und selbstver-
ständlıch „Das ist Ja, Was den de]l auch Jetzt och als besonderen an
erhält und ihm eine hrenstellung im 'olk verschafft, ass Name einem
em sagt stammıt VON einem eimann ab, ist azu CErZOSCN, ein del-
INa se1n, unabhängi1g, selbstlos und treu.‘®

Es ist be1 Galens biographischer Struktur verständlich, ass eın inneres
Verhältnis ZUr Gedankenwe VON Romano (Guardını atte, der se1ıt 1923 der
Berlıner Friedrich-Wılhelm-Universıität 1e] esuchte Vorlesungen ber eli-
g1onsphilosophie und katholische Weltanschauung 1e6 Dass Guardıni VOoNn der
Burg Rothenfels Aaus eın führender Wegbereıter des in seinen ugen hlıberalen
u1ıckborn und der Jugendbewegung fe]l offensichtlich schwerer 1Ns Ge-
WIC als dessen Anstöße ZUT lıturgıschen ewegung.

Galens priesterliche Spiritualität durch Elternhaus und Priesterseminar
tief tradıt1ıone und ignatianısch geprägt. Jch versuche, die Messe., das Bre-
vier, das Verweıllen VOT dem Allerheıiligsten in der ertskala me1lnes erzens
die Stelle setzen‘‘, SC seinem ertrauten, Kaplan olstein Er
verhehlte aber auch NIC ass das seinem Gefühl ach oft och immer
eiıne A ast” se1 ber das se1 „NIC für Gott, sondern für uns nötLg  . Es
se1 ‚„das ötıgste, uns, sSOWeılt uns legt, 1m übernatürlichen Denken
und Streben In uUNsSseceIeEeT ‚Höhenlage’ halten Eın besonderes Interesse the-
ologischen Neuerscheinungen konnte INan ıhm Nn1ıc nachsagen. Be1 seinem
angefochtenen Glauben gab offenbar Nnıc das, Was der Münsteraner 110-
soph eier Wust** später „Ungewissheıit und Wagnis” und „Halbdunkel
zwıschen Gewissheit und Ungewıssheıt‘ genannt hat

Wıe ernst alen auch den regelmäßigen Empfang des Bußsakramentes nahm.,
geht ebenfalls dQus einem Brief seinen ehemalıgen Kaplan und Beıichtvater
olste1iın hervor. An jedem 5Samstagaben be1 ihm gebeıichtet. Nun riet wiß
dem in das Bistum Münster zurückgegangen Kaplan, möÖöge sıch selbst einen
„‚frommen. kKlugen, demütigen, seIDsStiosen  L Beichtvater suchen, dem IMNan Anic

dıe Sünden, sondern auch die Schwierigkeiten der Stimmung, Versuchungen
ZUT Res1ıgnatıon mıt Nutzen“ könne. Er selbst habe ach dem Weggang
se1ines festen Beichtvaters in dieser Beziehung leider „bisher noch wen1g C
geha

973 aus- Familıenchronik, (wıe Anm. /1)
04 eter Wust (1884-1940), seIit 1930 Professor für Phiılosophıe in Münster, Bıschof Galen richtete anl-

ässlıch des Todes VoNn eter Wust Maı 1940 eın irtenwo) die Jugend seines Bıstums
ortlaut in PETER LÖFFLER (Hrsg.), Biıschof Clemens August raft Von alen. en, Briefe und
Predigten -  ' 2’ Paderborn Aufl 1996, Nr. 297

45 VOTl alen, rief aplan Heıinrich Holstein VO' August 1925, BA  Z Sammlung Kardı-
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ucach unster
Am en des Neu]  stages 1929 hiıelt der Fürstbischöfliche Delegat (0NS
Deitmer die Schlussprozession be1 der Feler des Ewıigen Gebetes in St Mat-
1as Als Münsteraner. der selbst 18972 eın Jahr Kaplan St 14as und
danach Kuratus In teglıtz und Erbauer der Rosenkranz-Basıliıka wurde. hat ihn
Pfarrer alen bereıits ZU sechsten Mal azu eingeladen. Der We1i  1SCHAO 1e
auch anschließend e1im Onvent der Münsteraner Priester in Berlin. AT weilte
bIıs 7} Uhr sehr T1ISC und fröhlich in uUuNseTeT Mıiıtte“, e1 dazu in der
hronık

7Zwel Wochen später, Januar, erlıtt We1  1SCHO De1itmer einen töd-
lıchen Herzanfall Der Berliner Weıhbischof, der seine irdische uhe in der
Krypta der St.- Hedwigs- Kathedrale gefunden hat. als Mann der rundpas-
ora in der ufbauphase des Berliner Katholizismus eine gute Wahl Interimisti-
scher Leıiter der Delegatur wurde zunächst Prälat uar‘ Cortain Er tammte
gleichfalls Aaus dem Bıstum Münster und Wr arrer VON St Sebastian im Wed-
dıng alen edauerTte den Nachfolger VON Deıitmer. der HUn 99 den ugen
VOoN Freund und eiınd“ eine Dıiözesanverwaltung aufbauen müsse, be1 der
„jeder Miıssgriif eine Blamage des SaNzZCH deutschen Katholizismus se1n
würde‘‘. Er selbst tıppte auf Maxımıilıan Kaller, damals Apostolischer Adminıis-

VO  — Schneidemühl, der als ehemaliıger arrer VON St Michael das erl1-
NeT Pflaster bereıts kannte und dort Wegbereıiter des Lal1enapostolats SCWESCH
war.?®© ugle1ıc hoffte l ass dıe Ernennung VON De1itmers Nachfolger N1IcC
allzu ange dauere. Denn ein Janges Interregnum mıt Cortain und Banasch
würde ohl „Schwer ertragen“” sein.?/

Im gleichen 1929, unmıttelbar VOTL der Errichtung des Bıiıstums Berlın.
teılte raf Galen se1iner (Gememinde mıt, der Münsteraner Bischof Johannes Pog-
genburg habe iıhn aufgefordert, „auf St 1as, dessen Spiıtze ich seit 1919
stehe. erzZic eısten, in dıe He1iımatdıiözese zurückzukehren und die f
Lamberti- arreı in der Münster übernehmen‘‘. Diese
Rückberufung kam Tür alen FÄAN plötzlıch, sodass einen UuUISCHu bat
Ihm wurde daraufhin rlaubt, die Erstkommunionvorbereitung in der arreı
och nde ühren

Zum Nachfolger Galens ernannte der Fürstbischof Von Breslau, Kardınal
Bertram., auf Vorschlag des Bischofs VOoN Münster 23 März 1929 arrer Al=-
bert Coppenrath, den s-eine Ernennung WI1Ie eın 1{7 AaQus heıterem Himmel traf

nal Von Galen,
Y6 Tatsächlich ist jedoch der Bischof VON Meıßen, Dr. Christian Schreiber, mıit Errichtung des Bistums

ugus 1930 ersten Bıschof Von Berlin ernann: worden. Br War ZUVOT selit September
9729 Apostolıscher Admıinistrator In Berlın.

97 VonNn Galen, rief Kaplan Heinrich Holstein VO' Januar 1929, BA  Z ammlung Kardınal
Von Galen, Eduard Cortam und Dr eorg Banasch ın der Verwaltung der Fürstbischöf-
lıchen Delegatur ätıg Beıde gehörten später ach der Bıstumsgründung dem ersten Domkapıtel be1i
St Hedwig
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Seine Eiınführung erfolgte erst ach Galens Weggang Der HECU ernannte arrer
VON St Lamberti ZUS prı 1929 ach Münster Be1 der Verabschie-
dung VON seiınen gelistlichen Mitarbeitern in Berlın 1etfe VOL seinen beıden
aplänen nıeder und er VON iıhnen den priesterlichen egen Am Aprıl
wurde alen als arrer der St.-Lamberti-Gemeinde kanonısch eingeführt.

Eıne spätere Rückkehr Galens ach Berlın hat sıch N1ic gefügt Als 1935 e1in
Nachfolger des verstorbenen zweıten Berliner Bischofs Dr. 1KOlaus Bares g -
SUC wurde, schlug Maxımilıan Kaller, inzwıischen Bıischof des rmlandes, B1ı-
schof alen VON Münster VOTI, den AUus seiner eigenen eıt als arrer VON f
Michael in Berlin als einen „Mann hne Furcht‘‘?® schätzen gelernt Der
Fuldaer Bischof Damıan Schmutt nomiıinierte ebenfalls den Bischof VON Münster,
weil „die Berliner Verhältnisse gul kennt‘“?. uch Kardınal Bertram AaUus

Breslau hıelt alen für „sehr gee1gnet“ und .Tür den besten Kandıdaten“ auf
dem Berliner Bischofsstuhl. Hr gab alen gegenüber dem ebenfalls als andı-
daten rwähnten Eıchstätter Bischof Preysing den Vorzug. Letzterer ‚„all S1-
chernel des Urteils und Agılıtät des Auftretens dıe gleiche Eıgnung WIE Bischof
alen hat‘‘ ‚190 WagCc Bertram nıcht behaupten.

Das Domkanpıtel bei St Hedwig hat den Namen des ehemalıgen Pfarrers VON

St 1as ZW. ebenfalls die Stelle der iıhm Zustehenden Vorschlags-
1ste gesetzt und Rom zugeleitet. Schlıießlic Clemens August raf VON

alen im Berliner Katholizıiısmus eine eKannte Persönlichkeit uberdem se1 6r

als Biıischof VON Münster „1n der erteidigung und Bewahrung der wahren ka-
tholischen re sehr verdient‘‘.!9! Der Vatıkan Galens Namen jedoch
Nıc auf die Dreıier-Liste, dQUus der das Berliner Domkapıtel den Bischof

wählen Gewählt wurde der Eıichstätter Bischof onra:| raf VO  — Prey-
sing (1 8 8(- 950)102 eın Vetter Galens 103

Maxımıilıan Kaller den Apostolıschen Nuntius Orsen1go März 1935, Archivio Segreto
Vaticano ermanıa Pos. 6/4 fasc. Za

99 Damıan Schmutt den Apostolischen Nuntius rsen1g0 März 1935 Ebd
Adolfardınal 'am den Apostolıischen Nuntius rsen120 März 1935 Ebd.

101 Paul Steinmann, Dompropst beı St Hedwig, den Apostolıischen Nuntius Orsen1go MATZ
1935 Ebd.

102 Der Vatıkan hat auf die Jerna, aus der das Domkapıtel be1 St. Hedwig den Bischof wählen
hatte, folgende dreı1 Kandıdaten gESEIZE: Konrad VOoN Preysing, Bischof Von Eıchstätt, Paul eber,
Domkapıtular beı St. Hedwig In Berlin, und Dr. Wendelın Rauch, Professor Moraltheologıie
Bıschöflichen Seminar In Maınz.

103 Dıie Verwandtschaft der beiıden Girafen dadurch gegeben, dass hre jeweıligen Urgroßmütter
Schwestern Galens Urgroßmutter War Freifrau Klementine Wenige, während Marıe-
Therese Wenige Preysings Urgroßmutter WAarT.


